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Der Friede mit Montenegro
Unserem Kaiser Heil!

Zum zweitenmal begeht unser Kaiser Wilhelm II. seinen
rtstag im Felde : zum zweit« ,male sind es scharfe Schüsse,

unsere Kanonen in West und Off und Süd als Salut in
esland hinein donnern. Zum. zweitenmal treten unsere Sol¬

en draußen im Felde und Mir daheim zu Kaisersgeburtstags-
. ivie wir sie früher uicht kannten. Kaisers Ge-

Wg hat im Weltkrieg einen tieferen Sinn und eine höhere
mg für uns erlangt , .'und wenn wir diesen Festtag nach

E h ernst ' und still, wie es die 'schwere Zeit er-
' T̂̂ ĥen, sv erfüllt uns innerlich doch hohe, stolze

frLude. Wir jubeln heute nicht wie einst unsere
und unseren Stolz auf unseren Kaiser hinaus, still

Herzen tragen wir heute,das reiche Bewußtsein unserer
und Treue zu unserem kaiserlichen Herrn. Seitdem

wilde Krieg, den unser Kaiser mit aller Macht von
sernzuhaltrn gesucht hat, über uns hereingebrochen
seitdem wir Millionen und Millionen deutscher

Hwer und Jünglinge unter der Führung unseres
serS haben hinausziehen sehen in Kampf und Sieg

^Not und Dod. ist unser Kaiser unserem Herzen viel
r<cher gekommen. verehren wir in ihm nicht nur den
WkWchen Herrn und den höchsten Kriegssührer, sondern
m ihm auch den Vater des Volkes, der seine Mühe und

mit ihm teilt und gen,einsam mit seinem Volke das
st Los trägt , das uns betroffen hat.
Wir wissen, daß unser Kaiser mit gutem Gewissen
n tonnte ; «Ich habe diesen Krieg nicht gewollt!"
wir ŵissen auch, daß er nicht zaudern würde, das
trt wieder in die Scheide zu stoßen, wenn das Bater-

üd wieder Ruhe und Frieden haben könnt«. Das deutsche
^k weiß heute, daß es mit seinem Kaiser und der Kaiser
‘ ihm aus Gedeih und Verderb verbunden ist, daß keines

ifen mehr zwischen ihnen stehen und daß deS Volkeŝ
i  und Wohl unseres Kaisers tiefinnerste Sorge ist.
»wir vor zwei Jahren bas Geburtstagssest des Kaisers
ingen. da feierte ihn alle Welt als den großen.

rredenSfürsten,  als den Wahrer der höchsten Güter
!Menschheit. Niemand von uns dachte daran, daß der
^Ulchstze Krieg, den die Geschichte der Menschheit
Msehen, schon düstere Wolken über unserem Bater-

zusammendallte: wir waren unter der segensreichen
unseres Kaisers des!Friedens so sicher geworden

wir kaum noch an die Möglichkeit eines Krieges
ew Nur wenige Monate gingen inS Land, da war

Kaiser, den eben erst die ganze Welt, unsere Heim¬
chen Fenche miteingerechnet. als Friedenshort ge-

hatte, gezwungen, sein Volk zu den Waffen zu rufen,
mit ihm die deutsche Ehre und die deutschen Herde

«eine Ueberzahl von Feinden rings um unser liebes
terland zu verteidigen.
In langen Jahren hatten unsere Feinde klug gerechnet
, fern gesponnen, um das unter Kaiser Wilhelm II

^trg emporblühende deutsche Reich mit einem St,läge
vernichten. Mer die Rechnung unserer Feinde war
«klug  und ihr feines Tückegewebe nicht stark genug-
hatten sich in der Schärfe des deutschen Schwertes

, in ^2  Stärke der Hohenzollernart verrechnet. Als
er Kaiser das Schwert ziehen mußte, da ließ er die
D vom Friedenswerke ruhen, da schwoll ihm auf der

. lrn die Zornesader und er besann sich, daß er ein Nachfahr
« «roßen Friedrich und des alten Kaisers Wilhelm war. Ueber
ffrevchen Friedensarbeit hatte unser Kaiser das überkommene
s* der Preußenkönige nicht vernachlässigt: er hatte nie ver-
>en, daß sein Land durch sein gutes scharfes Schwert groß und

-rr geworden war, er hatte dies Schwert stark und scharf gehalten
2  an die Seite eines starken, allzeit schlagbereiten Heeres eine
mwnrdrge, starke deutsche Kriegsflotte gesetzt. Im Vertrauen auf

Heer und seine Flotte, im Bewußtsein seines guten Rechtes-
m der Zuversicht auf Gottes gnädige Führung konnte unser

c, ruhigen Muts den lauernden Feinden ringsum die Stirne
stl " vcht umsonst auf Gott und sein treues Volk ge-
. « on »Lieg zu Sieg sind die deutschen Fahnen getragen wor-

Unaufhaltsam drangen die deutschen Sturmkolonnen in
noesiand vor. Heute reicht die deutsche Macht von Ant-

pen bis nach Bagdad  herunter , heute trennt keine
mke mehr den neuen Vierbünd. den unseres Kaisers ,veit-

. uech»c Politik ins Leben gerufen hat. Wir sind einen treu-
v Bundesgenossen los, aber dafür haben wir zwei neue treue
isenbrüder gewonnen.

t 1 Zukunft liegt heute schon, wo wir noch mitten
^ o ernben Weltbrand stehen, in strahlender Morgenröte vor
!fü6rT UtC fcf>01t 1üi,ieit tT>ir ' daß wir diesen Krieg nicht umsonst
jfcTj daben. daß wir nicht umsonst auf unseren Kaiser gebaut

Unb töir itl  felsenfester Zuversicht auch fürder uns
verlassen können. Auf unseren Kaiser ist Verlaß: wir
nicht zu fürchten daß er uns im Stiche läßt . Ein Hoben-

holler steht im Kriege erst recht zu seinem Volke: ein Hohen-
zoller flüchtet nicht nach Bordeaux und verkriecht sich nicht in
seinen Schlössern. Mit all seinen Söhnen steht unser Kaiser im
Feld, und nicht als müßiger Zuschauer. Die Geschichte wird einst
ausweisen, wieviel das deutsche Volk der starken Entschlußkraft
seines Kaisers in diesem Kriege zu verdanken hat. In ihm ver¬
körpert sich gleichsam der einheitlich« Wille unserer erfolgreichen
Kriegführung, dessen Mangel sich bei unseren Feinden so sehr
fühlbar macht. Daß dieser starke Wille zum Siege,  diese
freudige Tatkraft zum Wohltun am deutschen Volke uns noch
lange in voller Stärke erhalten bleibe, ist heute unser flehentliches

störten Burg der Tempelherren . Ein viereckiger Stumpf von,
etwa 50 Meter Höhe, ragt er weithin sichtbar als ein Wahr -'
zcichen der Stadt über Land und Meer . Seine riesigen Stein -',
mauern von durchschnittlich sieben Meter Dicke haben lange!
Zeit selbst unserer schweren Artillerie standgehalten . Er wurde!
von uns wiederholt beschossen, weil er den feindlichen
Artilleriebeobachtern  auf Meilen im Umkreise den!
besten Standort bot. Bon hier aus konnte das Feuer der Ge¬
schütze nicht nur gegen unsere Strandbefestigungen und
Batterien , sondern auch gegen unsere Landstellung im Yser-
gebiet geleitet worden. Der anscheinend unverwüstliche:
Ouaderbau ersparte den Franzosen einen Fesselballon , dev
bei den starken westlichen Seewinden an der Kstste ohnedies'

einen gefährlichen Stand gehabt hätte und so nahe an¬
der Front überhaupt nicht arbeiten konnte. Nun ist
das ehrwürdige Wahrzeichen der Vergangenheit doch:
der unwiderstehlichen Wucht unserer schweren Battet
rien zum Opfer gefallen, mit ihm zugleich der barock?
Turm  der alten gotischen Stadtkirche,  der nicht-
ganz so hoch wie der Templerturm Zwecken deö
Beobachtung diente.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 28. Ja «. fW. T.-B. Nichtamtlich.) Amt»

sich wird verlautbart, 26. Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Am Görzer Brückenkopf nahmen unsere Truppen,
in den Kämpfen bei Oslaoija einen Teil der dortigen;
feindlichen Stellungen in Besitz. Hierbei fielen 1197
Gefangene,  darunter 45 Offiziere «nd zwei
Maschinengewehre  in unsere Hände. Auch an
" " " ' ' Ist ‘ -mehreren anderen Stellen der nahm die.

Gebet. Möge Gott unseren Kaiser beim Eintritt in sein 58. Lebens¬
jahr mit seinem reichsten Segen segnen: er möge ihn uns noch
lange als Führer erhalten, daß er mit uns aus diesem Kriege
zum siegreichen Frieden schreite und wir mit ihm noch viele
Jahre an den Werken wirken, die Deutschlands größere Zukunft
uns auferlegen wird.

Französische Angriffe abgewiesen
Großes Hauptquartier,  28. Jan . jAmtlich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Franzosen versuchten durch eine große Zahl von

Gegenangriffen die ihnen entrissenen Gräben östlich von
Neuville  zurückzugewinnen; sie wurden jedesmal, mehr-,
fach nach Handgemenge , abgewiesen.  Französische
Sprengungen in den Argon« en  verschüttete » auch eine
kleine Strecke in unserem Graben. Bei Höhe 285 , nord¬
östlich von La Chalade,  besetzten wir den Sprengtrichter,
nachdem wir einen Angriff des Feindes znm Scheitern ge¬
bracht hatten. — Mariueflugzenge griffen militärische An¬
lagen des Feindes bei La Panne,  unsere Heeresflugzeugc
die Bahnanlagen von Lvo, südwestlich von Dixmuiden und
Bethune an.

östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Templer türm in Nieuport,  dessen Zer¬
störung im gestrigen Tagesbericht gemeldet wurde , ist der
letzte Reit der 1383 von den Wentern und den Engländern zer-

, . . . ^ svnzofrvnt
Gefechtstätigkeit zn. Angriffe und AnnähernnjKver-
snche der Italiener gegen die Podgor«, den Mvnte
San Michele«nd unsere Stellungen östlich von Mvn-
falcone wurden abgewiesen. Unsere Flieger belegte«
Unterkünfte vnd Magazine des Feindes in Borg«:
nnd Ala mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Vereinbarungen  über die Waffe « -,

strecknna des montenegrinische « Heeres'
wurden gestern um 8 Uhr abends von de» Bevoll¬
mächtigten der montenegrinischen Regierung unter¬
zeichnet.  Die Entwaffnung geht ohne Schwierig¬
keiten vor sich und wurde auch auf die Bezirke von
Kolasin und Andrijevica ausgedehnt. t

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschallentnant.

Die Mitteilung des österreichisch- ungarischen
Generalstabs , nach der gestern die Kapitulation des
montenegrinischen Heeres formell unterzeichnet wurde,
macht die sich tatsächlich schon seit mehreren Tagen
vollziehende Wafsenstreckung der Montenegriner zitz
einem völkerrechtlichenAkt. Bisher war es zweifel-!
hast, ob in Montenegro nach der Flucht des Königs,!
der mit seinen Ministern das erste Friedensangebotj
unterzeichnet hatte, noch eine verantwortliche Regie--
rung bestehe, mit der der Sieger gültige Verträge:
schließen kann. Dieser Zweifel scheint nun behoben»
da der österreichisch-ungarische Generalstab ausdrück-'
lich bemerkt, daß die Kapttulationsurkunde von den-
beauftragten Vertretern der montenegrinischen Re-i
gierung unterzeichnet worden sei. Wer diese sin!h.
wissen wir zur Zeit nicht, doch scheint sich die vor!
einigen Tagen geäußerte Vermutung , daß Prinz>
Mirko  bei der Verteilung der Rollen im montene -!
grinischen Intrigenspiel die Partie mit Oesterreich zu^
spielen beauftragt wurde. Er ist es offenbar , der öie-
Verträge schließt, während sich der König im Hinter -!
grund hält mit dem Vorbehalt , diese Verträge je nach!

dem Ausgang der Dinge zu billigen oder zu verwerfen . Diese'
Auffassung, was den Prinzen Mirko betrifft , herrscht auch iw
Italien vor. Wir erinnern uns dabei, daß schon in einem
früheren Stadium der Angelegenheit, als von der angeblichen
Sinnesänderung des Königs noch nichts verlautete , in Ita¬
lien behauptet wurde, daß Prinz Mirko östcrrcichfreunölicher
Gesinnung verdächtig sei. Nun ist es ja mit der Gesinnung
dieser Herrschaften überhaupt eine eigentümliche Sache; wie
dem also auch sei, die Rückkehr Montenegros in den Zustand
des Friedens unter dem Herrschaftsbereich der Waffen der
verbündeten Mittelmächte schreitet vorwärts und zwar auf
der Grundlage der Vereinbarungen mit einer Negierung , die
wir anerkennen , wobei es uns gleichgültig sein kann , ob die
Entente noch weiterhin mit dem Trugbild einer montene¬
grinischen Regierung in Lyon sich und die Welt täuschen will,

Enadenerlasse des Kaisers
Im neuen Armeeverordnungsülatt wird folgende Aller¬

höchster Erlaß bckanntgegeben;
Ich will in dankbarer Anerkennung der von Meinem Heere

in schweren Kämpfen errungenen Erfolge auch an Meinem dies¬
jährigen Geburtstag allen Militärpersonen des aktiven Heeres!
der aktiven Marine und der Schutztruppen, soweit nicht einem
der. hohen Bundesfürsten das Begnadigungsrechtzustcht, die gegen
sie von Mititärbefehlshabern verhängten Disziplinarstrafen sowie
die von Militärgerichten des preußischen Kontingents oder vom
GouvernementSgericht Mm verhängten Geld- und Freiheitsstrafen
oder hen noch nicht vollstreckten Teil aus Gnade erlassen sofern
die auferlegten Freiheitsstrafen sechs Monate nicht übersteigen

Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen jedoch die Per¬sonen sein, die >
1. unter der Wirsing Lon Eürenstrafen g«he7
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2 . seit der Verhängung der Strafe sich schlecht geführt haben.
Ast aus Geldstrafe neben Freiheitsstrafe erkannt , so ist die

Geldstrafe nur dann erlassen , wenn die Freiheitsstrafe unter diesen
Erlaß fällt.

Ein zweiter Erlaß betrifft die Niederschlagung von
Strafverfahren  und die Begnadigung von Kriegsteilnehmern.

Hier ist besonders folgender Passus von Wichtigkeit ; Ich
ermächtige den Justizminister , zugunsten von Kriegsteilnehmern
und deren Hinterbliebenen in Strafsachen , die vor preußischen
Zivilgerichten geschwebt haben , die Kosten,  soweit sie noch nicht
erlassen sind , ganz oder teilweise auch unter Rückerstattung be¬
reits bezahlter Beträge niederzuschlagen und die Befugnis zud
Niederschlagung auf andere Justizbehörden zu übertragen.

Ein dritter «Erlaß endlich betrifft die Löschung von
Strafeinträgen.  Auf den Bericht vom 15 . Januar 1916
will Ich in Gnaden genehmigen , daß im Strafregister und in den
polizeilichen Listen alle Vermerke über die bis zum 27 . Januar
1906 (einschließlich ) von preußischen Zivilgerichten oder von Mi¬
litärgerichten des preußischen Kontingents erkannten sowie über
die bis zu dem bezeichneten Tage durch Verfügung preußischer
Polizeibehörden festgesetzten Strafe gelöscht werden , wenn

1. der Bestrafte keine anderen Strafen erlialten hat als
Gefängnis bis zu einem Jahre einschließlich oder Festungshaft
bis zu einem Jahre einschließlich öder Arrest oder Haft oder
Geldstrafe oder Verweis allein oder in Verbindung miteinander
öder mit Nebenstrafen,

2 . gegen den Bestraften nach dem 27 . Januar 1906 bis zum
heutigen Tage nicht wieder eine Strafe wegen eines Verbrechens
oder Vergehens gerichtlich erkannt ist.

Tie Niederschlagung von Strafen gegen Kriegsteilnehmer
'wtrifft ferner ein Kömglich Bayerischer Erlaß.

*
Berlin,  26 . Jan . (W. T . B . Nichtämtl.) Tie Frier des Ge¬

burtstages des Kaisers und Königs fand inr Großen Hauptquar¬
tier  bereits am 26 . Januar statt. Tie Glückwünsche des Kaisers Franz
Josef überbrachte der Erzherzog - Thronfolger  persönlich , die
der verbündeten österreichisch-ungarischen Armee der Oberbefehlshaber
Erzherzog Friedrich, in dessen Begleitung sich der Generaloberst Freiherr
Conrad von Hötzendvrff  befand . iAußerdem nahmen an der
Feier teil : Prinz Heinrich von Preußen , der Militärbevollmächtigte
der Türkei, Generalleutnant Zeki Pascha, der Militärbevolkmächtigtü
Bulgariens , Oberst Gantschew, der Reichskanzler, der Chef des General¬
stabs, General von Falkenhayn, Mit dem «Abteilungschef des General¬
stabes, der KriegSminister, und der Großadmiral von Tirpitz. Auf
eine Ansprache des Erzherzogs-Thronfolger erwiderte der Kaiser  mit
einem.Tank für die ihm von den verbündeten Monarchen übermittelten
Glückwünsche, und indem er zugleich der Zuversicht auf den endgülti¬
gen Sieg der verbündeten Armeen  Ausdruck gab. — Ter
27 . Januar wird im Großen Hauptquartier nur durch einen Gottes¬
dienst gestiert werden.

Der Kampf auf dem Balkan
Me Haltung des Prinzen Mirko

Berlin,  27 . Jan . Ueber Wien lassen sich ver¬
schiedene Blätter melden : Prinz Mirko von Monte¬
negro  und drei montenegrinische Minister befinden sich in Pod-
goritza inmitten der österreichisch-ungarischen Truppen . Prinz
Mirko war es auch«, der sich an die österreichischen Kommandanten
wandte , um ihr Einschreiten gegen die in Podgvritza entstandenen
Raufereien zwischen Montenegrinern und Albanern zu veranlassen.
Weder Prinz Mirko noch die drei montenegrinischen Minister,
die iit Fühlung mit den österreichischen Kommandanten stehen,
haben mit einem Wort angedeutet , daß sich in der Situation
etwas geändert habe.

Der „gefesselte" König Nikita
Das Wiener „Deutsche Volksblatt " erfährt aus zuverlässiger

Quelle über Lugano , daß König Nicola von Montenegro nicht
freiwillig in die Verbannung  nach Frankreich gegangen
ist. Eine Palastrevolution  seiner eigenen Familie im Verein
mit drei (Generalen des Heeres und den Gesandten der Vierver¬
bandsmächte zwangen ihn , fidj auf ein italienisches Schiff zu be¬
geben , das ihn nach Italien führte . Nach einem Pariser Bericht
wird die montenegrinische Regierung in Lyon nur vorübergehend
Aufenthalt wehmen . Tie montenegrinische Regierung hpb'e sich
in den neuen Verhandlungen mit dem Vierverband ihre vollstän¬
dige Aktionsfreiheit Vorbehalten . Ein Viertel des albanischen
Bodens ist in den Händen der Bulgaren und Oesterreicher.

Me Flucht aus Giovanni di Medna
Bern,  26 . Jan . (W. T.-B . Nichtamtlich .) Tie „Jdca Nazio-

nale " meldet unter dent 23 . Januar : Me Räumung von San
Giovanni di Medua  hat bereits begonnen , da starke öster¬
reichische Kolonnen auf die Stadt vorrücken. !Tie Reste der fliehen-
oen Truppen suchen in Durazz  o Schutz.

Me gesperrte Adria
DaS „Neue Wiener Journal " veröffentlicht eine Genfer

Trahtnng , wonach der gesamte Schiffahrtsverkehr der italieni¬
schen Handelsschiffe  im adriatischen Meer eingestellt
wurde . In Bari und Brindisi treffen keine Schiffe mehr aus
Albanien und Montenegro ein.

Bulgarien und Griechenland verhandeln
Nach einer Meldung der „Rjetsch", die die „Nat .-Ztg ."

wicdergibt , bestehen augenblicklich wichtigeVerhandlungen
zwischen Griechenland und Bulgarien.

Griechenland«nd die Entente
Das „Neue Wiener Journal " meldet aus Athen : Die Ge¬

sandten des Vierverbandes haben im Auftrag ihrer Regierungen
wegen der Korfu frage  dem griechiischjen Kabinett beruhigende
Zusicherungen  gegeben und außerdem eine Anleihe  zu
niedrigem Zinsfuß angeböten.

Beniselos unter Anklage
Sofia,  26 . Jan . Aus Athen wird deni Blatte „Utro " ge¬

meldet : Die Staatsanwaltschaft  erhob "auf Anordnung der

Regierung Anklage gegen Beniselos . Wenn ^ niselos der Vor¬
ladung nicht folgt , wird seine Verhaftung angeordnet  werden.

Aeußerungen des bulgarischen Generals Schekorv
Budapest,  26 . Jan . stLach dem Sofioter „Utro " betonte

General Schekow , daß die Kapitulation Montenegros
ein schwerer Schlag für die Entente sei ; doch sei die Bedeutung
derselben mehr politisch als urilitärisch . Ein österreichisch-
tungarisches Militärkommando bleibe in Montenegro und be¬
halte die Straßen und Meeresküste in seiner Gewalt . Welche Be¬
deutung die Entente der Kapitulation beilege , erhelle wohl am
besten daraus , daß die Ententeblätter die Saloniker Aktion
nickst mehr als wichtig bezeichnen . Frankreich führe den Krieg
mehr vom politischen als militärischen Gesichtspustkt . Der Rück¬
zug der französischen Truppen aus Saloniki würde den Sturz der
Pariser Regierung bedeuten , an deren Stelle eine radikale Regie¬
rung käme. Die Entente schade sich durch die Mißachtung der
souveränen Rechte der Balkanstaaten sehr. Griechenland und
Rumänien  würden dies endlich erkennen . Wo der Frieden
geschlossen werde , sei unwichtig : sicher sei nur , daß Deutschlaich
und seine Verbündeten ihn diktieren werden . Es sei ' nicht anzu¬
nehmen , daß die Entente ihre eigene Schwäche eingestehe , aber
es sei sicher, daß endlich ihre Völker sich nicht mehr für den Krieg
würden begeistern können . «Der General betonte schließlich!» daß
der Rischer Begegnung  große Bedeutung zukomtne.

Das rumänische Getreide nnterrvegs
Aus Budapest wird der „B . Z." gemeldet : Der Transp ort

rumänischen Getreidyls  auf dem Wasser und auf den
Bahnen Ungarns ist im Gange.  Infolge des günstigen Wetters
konnte die «Verfrachtung glatt vor sich gehen . Bisher haben
mehrere Millionen Doppelzentner verschiedener Getreidesorten das
Eiserne Tor passiert.

Deutschland und Japan
A m st e r d a m , 26 . Jan . Die „Daily Neids " meldet aus

New Bork:  Der Washingtoner Korrespondent der „Sun " be¬
hauptet , aus guter Quelle zu wissen , daß Deutschland einen
Sonderfrieden mit Japan  ahznschließen beabsichtige . Der
Nachricht werde Glauben geschenkt, obgleich Niemand erwarte,
daß Japan einen derartigen Schritt sympathisch aufuehinen werde.
Deutschland aber spüre . Me wichtig die Beteiligung Japans am
Kriege sei, das Rußland mit Munition  versorge und seinen
Einfluß in Ostasien ausübe . Außerdem Höffe Deutschland , wieder
festen Fuß im Handel Chinas  zu fassen : es' mache bereits
jetzt schon außergewöhnliche Anstrengungen , um seinen Einfluß
in der öffentlichen Meinung Chinas geltend zu machen. (Schon
vör längerer Zeit hak die „Nowoje Wremja " behauptet , Graf
Okuma habe im japanischen Reichstag vor dessen Vertagung mit¬
geteilt . daß; Deutschland an Japan mit einem Friederisangebot
herangetreten sei . Ob diese Mitteilung in der Tat gemacht wrrrde
oder was der japanische Minister gesagt hat , konnten wir bisher
nicht nachprüfen . Jedenfalls aber geht die amerikanische Meldung
auf jene vorläufig nicht zu kontrollierende Behauptung des rus¬
sischen Blattes Mrück D . Red .) ; ! ‘

Revvlutionsftimrmrng in Italien
Der „Köln . Ztg ." zufolge bestärken Nachrichten , die aus

Italien kommende Reisende mitbringen , sowie die Aeußerungen
einiger italienischer Blätter den Eindruck, daß Italien vor folgen¬
schweren Beschlüssen steht . Gerüchte Wer revolutionäre
Stimm»  ngfi -nr Land,  die angeblich das Zusammen ziehst»
großerTruppenmassen  benötigen , Nachrichten von Hunger¬
aufständen und Kundgebungen gegen den Krieg find zahlreich.
Es wäre aber unklug,  daran zu große ErwartungeU
auf eine politische Umwälzung zu knüpfen . Daß im .Heer die
Lage nichtrvsig  betrachtet wird , ist gewiß . Es Wird zuverlässig
berichtet , daß zahlreiche italienische Fahnenflüchtige über die
Schweizer Grenze ziehen und dort aus ihren bitteren Gefühlen
über die verfehlte Kriegspvlittk der jetzigen polittschen Machthaber
kein Hehl machen. Auch in wirtschaftlicher Hinsicht brettet sich die
Not in einem für die politischen Führer des Landes besorgnis¬
erregenden Maß aus.

Ein offenes italienisches Wort zur Lage
Bis heute, so schreibt Nardini , .im „Popolo d'JMlia " vom

18. Januar , sind die Türken, Bulgaren, Oesterreicher und Deutschen
die Sieger . Während Deutschland die Türken und Bulgaren auf seiner
Seite in den Krieg gezogen Hat, erlitten wir «ine Reihe diplomati¬
scher Niederlagen in Rumänien, Bulgarien und Griechenland. Drei
Staaten haben »vir verloren: Belgien , Serbien , Montenegro. Pro¬
vinzen Frankreichs und Rußlands find vom Feind« besetzt. Wir fühlen
die Pflicht, offen zu reden. Allzu zahlreich sind schon die Niederlagen
und Fehler. Not tut eine Aenderung der Methode, «ine Erneuerung,
Bisher fehlte dem Berband «ein solcher einheitlicher Aktionsplan, wie
er auf der Gegenseite zu erkennen ist. Die verbündeten Völker erwarten,
daß vor dem Frühjahr ein solcher Mtionsplan vereinbatt wird!

Me dritte englische Kriegsanleihe
Die dritte englische Kriegsanleihe dürfte spätestens im März

zur Ausgabe gelangen.
Me Befestigung des Snezkanals

Mailand,  25 . Jan . Eine Meldung des „Secolo " besagt,
daß in Italien mit dem Bombaydampfer „Montebello " an ge¬
kommene Reisende berichten , daß die Engländer an verschiedenen
Stellen des Suezkanals Drehbrücken gebaut haben , damit im
Falle eines Rückzuges die Engländer und Kanadier in be¬
schleunigter Weise an anderen Stellen umgruppiert werden können.
Au der neuen strategischen Bahnlinie Suez -Jsmaila wird gebaut.

Gefährdung der Russe« in Persien
Rotterdam,  26 . Jan . Me Londoner „Times " meldet,

daß die russische Position in Hgmadan (Ekbätana ), nach¬
dem die Türken Asadabad genommen haben , sehr gefähr¬
det  sei.

Amerikanische Wiedertäuf«
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« Von Abraham a Santa Clara.
Den edlen Briten  wird eS von Tag zu Tag unb'equ

und lästiger , daß sich das Verhältnis derBereinigtenSt
te  n zu uns gebessert und zu ihnen selbst verschlechtert hat.
sonders machen ihnen die Senatsdcbatten Kopfschmerzen
wenn sie sie auch nur gefälscht in ihren Zeitungen veröfs
lichen lassen , so kann man durch eine gefälschte Zeitungsnachrj
niemals eine Tatsache selbst aus der Welt schaffen. Daher g
sie sich die größte Mühe , jenseits des großen Teiches Stimmst
gegen uns zu machen . Zunächst steht ihnen ja zu diesem Z
der größere Teil der Newyorker Presse zur Verfügung . Dl
leistet sich denn auch das Aeußerste in Verdrehung aller T
fachen und in den ödesten Beschimpfungen gegen uns . Da m
aber am Hudson so nachgerade die absolute Verlogenheit di^
Presse erkannt hat , so lockt ihr wildes Kctmpsgeschrei keinen Hst
Mehr hinter dem Ofen vor . Auch „Teddy " sperrt sein bte
M —undwerk so weit wie noch, nie zuvor auf (undffxis will wq
sich sehr diel nach seinen früheren Leistungen besagen ), st
man nimtnt den guten Roosevelt . diesen Propheten seines eige»
vorgeblichen RnhmS , schon längst nicht mehr so recht ernst
Land der unbegrenzten Möglichkeiten . Bruder Jonathan
wohl über den munteren Clown , wenn er frech seine Zähne
blockt, doch von ihm sich« zu einem unüberlegten Streich fort
reißen zu lassen , das fällt dem schlauen Rechner gar nicht eini

So muß man denn auf dem Boden des ehemals „fröhlich^
Englands " auf andere und neue Maßnahmen denken, die ameri¬
kanische Volksseele gegen uns kochen zu machen und ein neuest
„ganz geniales " ward denn auch vor wenigen Dagen zu folf
Zweck zum erstenmal angewandt ! Me englischen „Anabah»
tisten " (Wiedertäufer)  wendeten sich nämlich an
Glaubensbrüder in den Bereinigten Staaten , sie möchten bi
gütigst die Sache in ihre erprobten Hände nehmen und über«
Meetings gegen Deutschland abhalten.  Mit gro'
Freude ging diese Gemeinde , die sich sonst sehr gerne als
„der Stillen im Lande " bezeichnen läßt , darauf ein und d
Spektakel ging los . Zunächst probierte man es in Newyork se
Ein Komitee amerikanischer Bürger , die fast ausnahmslos An
baptisten waren , berief eine Volksversammlung ein , um die
wärtige Politik des Präsidenten Wilson zu krittsieren . Me en
lischen Blätter berichten von 2—3000 Besuchern auf dieser V
sammln » g — also werden es ,2—300 tatsächlich gewesen
Zunächst sprach Herr 'Doktor Artur,  Vorstand des int
nationalen AnabaptistenbUNdes , den schärfsten Tadel Herrn Wils
aus , weil er nicht gegen die „schmähliche" Verletzung d
belgischen Neutralität  laut protestiert hätte (von Grieche
land sckpvieg der so beredte Mund des edlen Arturs aus gut
Gründen ). Hätte er dies getan , so wäre , ineinte «Don Art
nie die Torpedierung der „Lusitania " erfolgt . Herr Wilson
daher weit mehr als nur einen Fehler , er habe ein Werbr
durch sein Schweigen begangen.

Als unter dem Jubel der spärlich Versammelten der Reim
geendet hatte , betrat ein Professor der Harward - Universit'
auch ein Anabaptist , Herr Wiener (er schreibt sich in Ame
,-Viener "), die Rednertribüne . Hatte Herr Artur gegen Wils
den Schwächling , gewettert , so kehrte sich der wahrhaft pelidis
Zorn des Professors gegen uns Deutsche . Er bekannte zunä
seinen Geburtsfehler , St« sei nämlich ursprünglich e
Deutscher gewesen , sei jetzt aber glücklich diese ve
haßte Nationalität mit der amerikanischen ve
tauscht zu haben. 'Das Land , nicht die Gesinnung , wechs^
die übstr das Meer Gesandten , sagt der antike Poet , der Her r
Professor , der das W mit dem V und seine Nationalität wechselt,
denkt anders . Nach diesem „schönen" Anfang kann es eine»
nicht wundern , daß der neue Amerikaner seine alten Stammes
genossen Barbaren der  schlimmste, « Art nannte ust
prophezeite . Deutschland werde in den Avgrun!
von der zivilisierten Welt gestürzt werden , au
dem es leider vor 1500 Jähsten als die Art uni
gesitteten Europas emporgestiegen ser.  Rußlan ^gchen wu
schrieb er vornehmlich diese „hohe" und „schöne"- Aufgabe z» Stelle erklä
'Dann schloß die Versammlung mit HochS auf England und sei» a  sich mtth
Verbündeten und dem Ruf „Nieder Mit Deutschland  LieBorschsi
Dieser neueste britische Feldzug in Amerika wird auch nicht! vvche deni
nützen, Bruder Jonathan geht John Bull nicht mrf den Lei« 8
Tie Anabaptisten sollten daher zur «Einsicht kommen, , daß e! ffic t r
besser ist. die Stillen , als die Lauten im Land m  sein . U« aß  ^
interessiert bei dem ganzen RumMel nur der Herr Pro fff sc: auservrdent
Wiener , auf dessen Angehörigkeit zu uns wir so gerne v« |
-Een . daß . wir ihn mit Rutenschlägen herauSpeilschen würde«
wenn er wagen würde , sich unter uns Deutschen zeigen zu wolle«
Er hat sich nur selbst .cum infamia excludiestt , ehe wir es tu>
konnten!
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Seeminen
Von Tr . K. (Nachdrul! verbctTr,,

Tie «Sodmlineit svielen neben der soeben glänzend bewährten Masse
des Unterseebootes in diesem größten aller Kriege eine so gewaltige Rolle,
daß man von einem Seeminenkrieg sprechen darf. Englands' große
Flotte fürchtet sehr die Seeminen, nicht nur an den feindlichen Msten,
sondern auch an den eigenen. Der verwegene Vorstoß des deutschen
Minendampfers „Konigni Luise" gegen di« Them,emündung war eine
Heldentat und eine seemännisch-militättsche Leistung ersten Ranges . Ter
dadurch herbeigeführte Untergang des' englischen Kreuzers „Amphion" Nach
Berührung einer deutschen Mine hat eine lahmende Wirkung auf die
englischen Zufuhren und ans die Bewegungen der onglischen Flotte ausgx-
geübt. ^

Unter allen Umständen bedeutet die Verwendung der Secminen
eine Bffchränknng der Bewognngsfreilieit der tiefgehenden mvde--nen
Schiffe und der Ausnutzung ,ihrer hohen Geschwindigkeitenim Vor¬
marsch acgerr die feindliche Küste, denn die Zeiten sind vorbei, wo Schiffe
über Minen , trotzdem sie diese tüchtig anstießen, ungestraft hinweg¬
fahren sonnten. Was ist nun eine Seemine , und wie kommt es, daß
dre inr Gegensatz zu den beweglichen Torpedos, zum Schutze von Häfen
und Flußmündungen an bestimmter Stelle verankert, also festgelegt
werden, um darüber segelnde Schiffe in die Luft zu sprengen. Tie Art
der Sprengung hat manche Wmidlung und Verbesserung durchgemacht.
So trugen die Seeminen, die im Krimkriege die Russen in der Runde
von Kronstadt gegen die englischen Schiffe awvendtten, den „Jacobischen
Zünder", das heißt ein mit Schwefelsäicre gefülltes, aufrecht stehendes
Gasrohr, dessen Inhalt sich bei- der Zertrümmerung durch «in an¬
stoßendes Schiff über eine darunter befindliche chemische Mischung ergoß
und durch deren Erhitzung die Explosion der Pulverladung hcrbff-
sührte. Diese Erhitzung unter Wasser kann nicht wundernehmen, wenn
ipan weiß, daß sich Schwefelsäureschon sehr stark erhitzt, wenn man sie mit
Wasser mischt.

Dieter Jacobische Zünder wurde durch den Amerikaner M . F.
Vaurh fahr t>erv»W« umtet und der Sprengkörper so vergrößert, daß

er bis zu 100 Kilogramm Pulver fassen konnte. Tiefe Pulverffillnng
war in Eisenaefäßen geborgen, die entweder als Rahinen- oder Gerüst-
mincn zwei Meter tief unter Wasser aus größeren Holzgerüsten, oder als
Pfahlminen aus einzelnen unter dem Wasser eingeramwten Psahlen
befestigt waren. Diese Art von Seeminen wurde im Jahre 1864
von den Dänen bei Msen und Fünen benutzt! ,

Tie «Seeminen von 1870 -71 weisen schon einen weiteren Vorzug auf,
sie bergen statt Pulver das vierfach stärkere Sprengmittel , die Schieß¬
baumwolle. Seit 1896 sind auch die Torpedos mit diesem Sprmg-
stofs gefüllt. Tie neuesten Torpedos haben eine Geschwindigkeit von
40 Knoten, eine Sprengladung bis zu 100 Kilogramm Lvchreßwolle und
eine Treffsicherheit bis zu 800 Meter . Bei den Seeminen ist heute
der Jacobische Zünder ganz cpißer Gebrauch, man verwendet nur noch
die elektttfchcn Stoßminen . Tiefe Machen auch den Hauptteil einer
Minensperroal ms . Zwei oder Mehrere Treffen, 400 Meter vonein¬
ander gelegt, bilden so eine Sperre , wobei jcdeS Tröffen zivei bis drer
Minenreihen enthält, in denen die schachbrettförmig verteilten C(« o
miuen in Abständen von 40 —50 -Metern voneinander liegen , --ne
liegen 2—4 Meter unter Wasser und sind mit Mer selbsttätigen elektri¬
schen Einrichtung versehen, was einen gewaltigen Fortschritt gegen früher
bedeutet, wo man die elektrischen Minen vom Lande aus cntzünden
mußte. Die hohlen Kesselblechgefäßeder modernen clekttischen Stoß-
minen werden nur zu einem Drittel ihres Raumgehaltes mit der
meist 50 Kilogramm betragenden Schießbaunvvolladung gefüllt. Auf
der Oberfläche dieser Kesselblechgesäße sitzen fünf durch Bleiklappen ge¬
schützte, geschlossene Gefäße, die alle starke Schwefelsäure entlxalten. Bcrm
Anstoß eines Schiffes zerbrechen die Glasgefäße, die Schwefelsäure er¬
gießt sich auf cur Trockenelement -aus Zinkkohlenplatten. Hierdurch
wird ein elektrischer, Mit dem.Zünder verbundener Sttomkreis geschlossm,
in jenenr ein Platindraht zum Glühen gebracht und so die Sprengung
der Zündmafse bewirkt. So bine moderne Seemine und ein Torpedv-
geschoß sind Wunder der neuzectigenTeckmik.

Uw das Harrtiererr mit den Seemmen ungefährlich zu machen,
hat Man in den Stromkreis ein sogenanntes Sicherhettskabel einge¬
schaltet, wodurch der Strom 'so lange unterbrochenwird, bis die Atinen
fertig verankert sind. Diese Sicherheitskabel kann man nach Bedürfnis
versenken und tvieder in die Höhe heben, also den Strom ein- und aus¬
schalten. Das Legen der Minen erfolgt in der Regel durch Minenruder-
jvllen oder « eine Tancpiboote, welche die Seeminen vvn dem als

Die englische Arbeiterpartei «nd der Krieg __ „
London,  26 . Jan . (W. T . B . Nick̂tamtlich .) Meldung br «Wals der

Reuterschen Büros . Die Jahreskonferenz der Arbeit er Parte  P
hat mit 1502000 gegen 602000 Stimmen eine von der Ge wer Mie es -
schüft der Tockarbeiter vorgeschlagene Resolution angenommck ^roorgmrer

t; ich bin
De M

17. For'setza
Else h

'schwimmendes Tebot dienenden Minenrahmen empfangen und am
ttgen Orte verankern. „ _ . , >,« ~ ,

Zur Zerstörung von DeeTnrnen legt man Kontermrnen.lln, jj
bis zu 250 Kilogramm Schießbaumwolle eirthalten und alle cm IW raufen, ob
kreise von 50 Metern liegenden Stoßminrn zerstören können. das zu cnei

Ta die Wirkcmg der Seeminen wesentlich davon abhangt, w tD0 e
ihre Zahl und Lage dem Feinde unbekannt bleibt, so muß von ei» t* » sg
Mitteilung hierüber auch an die neuttale Schcffahrt abgesehen wett ^ überreiebte
so unangenehm das auch werden kann, zumal bec Begcmc emes SW l ^SjT r
ges. wo eine Warnung oft nicht rechtzettcg erfolgen kann. Aber seu . "Nter
wenn man weiß, wo die Minen liegen, cst etn Unglück nicht nnH von
zu vernieiden. Die Ricssen wissen davon ein Lced zu singen. Zu .» «chließen, d
ginn des russisch-japanischen Krieges verwendeten die Runen Seemw . Else I
in bisher unbekanntem Umfange. Sie legten mit besonders für o« ne chm nn
Zwecke gebauten Dampfern in den Buchten bec Port Arthur ecne V ecngeweiht
große Anzahl von Secminen aus , um die Japaner an Landun» MM c
oder Aufstellung ~ ' "" "" ' "

. . prCx Ul oie a; uti,
eine "voic chm selbst -gelegte Mine anstteß. Dasselbe Schicksal «Ä ;i" »öUwelk
einen Kreuzer, als er zur Hilfe nach der Unfallstelle entlandt wm ■ "^ u
Freilich, als die Japaner diese Buchten ohne Kenntncs der Gef« ,^ a,
stürmten, verloren sie durch Seeminen in wenigen Minuten drec Kreu» laßen . Nur
zwei Küstenpanzer und ein Skanvnenboot. u Ws , was

Gelehrig und schlau, wie die Japaner sind, verseuchten sie » Jewahren ."
auch ihrerseits die Gegend hcirch Seeminen heimlich, in der W
Tiefem Vorgehen fiel auch bald das russische Admiralsschiff „PWMt»™ unrfi. ntäpawlowsk" zum Opfer. Größer aber noch, als -der Verlust btft ^
stolzen Schiffes , war für die Russsn der 2̂d>abeu, der ihnen durch» ^
Tod des Admirals Makurow entstand, da er selbst der beste und tatw . " M de
stolzen «Schiffes, war für die
Tod des Admirals Makurow entstand, da er ielv,t der vcste un»
tigfte ihrer Fülirer war. Ihren Mißerfolg zur Sec , das MißlE tn ttmf!nqire littet ilfui . oi/hh ^u .*, wu , “ ' ,74 ii-hK
des Ausdrucks vor Port Arthur und Verhinderung der VereiE uno auch,
mit den Schiffen bei Wladiwostok schieben die Russen hauptsächlich.'mit den Scymen vec Wtavtwoiwr lwieven me mui.en qanpnacqcĉ dessen Ihn
die Slnwesenheit der vielen Seenlinen . svivie au. das Gebundem ^fo dachte
der Flotte an die langsamen Minensucher, also der Schiffe, die vor w T « ?
Flotte fuhren, cnn Minen aufzusuchen und unschädlich zu machen-̂ l Neugierig

Heute sind wir auch in dieser Hinsicht besser daran. Man w - %
Seeminen selbst in stark strömenden Gewässern zuverlässig verav̂ ^ hiermit"

die eigenen Schiffe nicht aesährdet sind

rcnzaqc voll -« rrii^uru uus, um ur o - v»- “ Ws k
lufstellimg von Kriegsschiffen zu verhindern. Dabec flog dtü intEressierei

eigene Ungeschicklichkeit einer der Mnendamplrr cn dce Luft, als
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e»ie Konferenz verpflichtet wird , die Regierung  so
möglich bei der Fortsetzung des Krieges zu unter-

-enbura und die Kriegsfürsorge für den Mittelstand
»ii-em Preußischen AsiuisMriatcrlaß zur Fürsorge für , die

tifv  Eristens der im Felde stehenden Angehörigen des Mrttel-
«ich erivülmt, daß auch Generalfeldmarschall Hindenburg sich

.«umstell dieser Bestrebungen ansgesprockmn hat. ES handett
an den Reichskanzler, sowie mehrere Reichsämb« nM>

aerichtctes bemerkenswertes Schreiben des Feldmarschalls,
Ti  u B. heisch: „Nach der Entwickelung der deutschen Bvl

p sind gerade die kleineren .Geschäftsbetriebe fast ansnahms-
die Inanspruchnahme erhet̂ icl-er Kredite angewiesen.. Für ine
giebencn Frauen und Angehörigen ist es eine ständige schwere

• - - M --- *—' ®w- '~ ^ MM - en Zahlungs- und Ad-zci den durch b«n Kmeg _ —,— --
wissen das Geschäft des Mannes -oder Vaters aufrecht zu

Diese Sorge aber wirkt lähmend aus den Mann im SchutZstn-
■mt so mehr, wenn er keine Aussicht ans Hilfe und Besserung

' dem Friedcnsschluß zu erkennen vermag. Hier entschmdenda
-u schassen, ist füü die, wirtschaftliche Kraft und damit für lue
unseres Vaterlandes von größter Bedeutung. Das Reich must

ihr beseitigen, datz ein großer Teil seiner tüchtigen und wirt-
selbständigen Söhne verarmt aus dem Kriege heimkehrt oder

läuft, sofort den Gläubigern in die Hände zu fallen und»
sstich mit Frau und Kindern zusammenzubrechcn. An solchen
darf auch der Heerführer, dem eie Sorge um das Wohl

, Soldaten alm Herzen Xiqgt, nicht achtlos vio rübergehen. Es ist
tiacum eine warm empfundene Pflicht, -auf die oben ge,childertest

!Tfrfn  und auf die NotwendigkeithinzuwoiseU, rechtzeitig auf dem
aifpber Gesetzgebung Abhilfe zu schassen. Das Pflichtgefühls und
"todesmutige Geist unserer Arnicen verlangt Gegenleistung zu Hause
L . uf' diesem Gebiete. Die Nerven kraft jedes einzelnen Mannes,

He Grundbedingung bildet nicht nur für das Tnrchhalten, sondern
. entscheidenden Sieg, verlangt als sulsere Vorbedingung das Be- '
ütsein der wirtschaftlichen Sicherheit für die Dahermgebliebencn und
"hossnung emporstrebcnder BetätignngsMüglichkeit nach dem Frie-
^Tie großen Verschiebungen im Wirtschaftsleben der Nation, wie sie
schon Und ganz besonders fnach Beendigung des Krieges vor sich

,verden, müssen ein wirtschaftlich tgesupdes and entmicklungs-
Volk vorfinden."-

Die sehhaften Engländer
In einer im „Gaulois" vom ß. Januar enthaltenen Bctrach-
über das Verhältnis zwischen Frankreich und England einst und

verhehlt sich Georges Ohnet nickst, daß es auch heute Franzosen gibt,
über die Anwesenheit der Engländer au, französisckiem Bvdö.l
sehr emzückt zu sein scheinen. Heute,.so schreibt er, trifft man
selten Leute, die Mit süß-saurem Gesicht sagen: „Tie Engländer

nach Frankreich gekommen— aber Weggehen werden sie nie mehr!
gefällt ihnen außerordentlichbei uns . Einstweilen hausen sie noch

bis 900 000 Mann stark — in schlichten Feldlagern aus unserem
. . doch wird ihnen saas zu einer so starken Gewohnheit werden,
es fast unmöglich erscheint, sie könnten diese Gewohnheit je wieder
ebün! Das Ganze ist eine Invasion  unter der Maske der
sfejnbr îderschaft!  JH deren Ziel erreicht, so richten sie
völlig häuslich bei uns ein und werden vergessen,  nach dem
'igten Kriege wieder über das Wiper zurückzukehren !"-

Amerikanische Munitionsblüte«
Haag,  24 . Jan . In der amerikanischen Zeitschrift „Review

Kcveuvs" veröffentlicht Georg Frederik einen Artikel über die ge-
fabelhafte Ausdehnung der amerikanischen Industrie infolge der
mteriallieferungen an die Verbündeten. Bisher beziffert sich
ämtwert dieser Ssistellungcn auf etwa 400 Millionen Pfund Ster-
Die Dupont-Pulverwerke haben am 1. Oktober v. Js . eine Divi-

r Wilson hat mibe von 200 Prozent ausgeschüttst. Die Anteile dieser Gesellschaft,
in Verbrecht * vor dem Kriege aus 12# Prozent standen, sind inzwischen aus 750

brozent gestiegen. Im Staate Virginia arbeiten 210 Fabriken für
" fc fcttfemibcten. Dort gibt es Arbeiter, die täglich 40 bis 100 Mark

en der Reimet «dienen. Tie Anteile der Bethlehem. Steel Company sind gleich-
alls auf 600 Prozent gestiegen. In Brooklyn liefert eine Fabrik

ro- uinner ,um ^ Xaq  15 (K)0 @rQUQten  Ganze Städte sind durch die Kriegs-
h in Amerrkl Mstrsi wie Pilze aus der Erde ge,chosscn, so die Stadt Hovewell, die
gegen Wilson, ctzt schon 18 000 Einwohner zählt. Tie Einwohner der Stadt Tatroit
'hast pelidisch wehrten sich während des Krieges um 80000 Personen.
annte zunächj , ArraS « nter deutsche« Feuer
ingkich ei » Gens,  26 . Einer Meldung Lyoner Blätter aus Amiens
h, diese  verßzujvlge, wurde Arras in den letzten Tagen von der deutschen

illerie sehr heftig beschossen. Am Mittwoch und am Tonners-
lg fiel ein wahrer Geschoßhagel aller Kaliber auf die Stadt
Äer. Mehrere Personen wurden getötet.

ischeu ve
aung , Wechsel
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ckität Wechsel
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Kleine politische Rachrichten
Die Kriegsstenern

— ^ crlin,  26 . Jan . Verschiedene Blätter lzaben in diescnl
Lagen Mitteilungen von angeblich zuständiger Seite über die ge-

ru -f , r »lauten Kriegssteuern gebracht, in denen bereits Näheres über
G erst e v or ^ Art und den geschätzten Ertrag der einzelnen Steuern anr
ie i . Rußlau wurde . Jetzt wird nun von der Wirklich zuständiges
< Aufgabe z» Stelle erklärt , daß sie diesen Mitteilungen fernstxhe, und daß
land und seiu S sich mithin lediglich um Kombinationen  handeln könne,
utschland  Die Vorschläge der Reichsregierung werden erst in der nächsten

:b auch nicht! koche dem Bundesrat  zugehen.
““f P Die Zeitungen iw Kriege
amen, daß e K^ rlin.  26 . Jan . Eine nach Berlin emberufene . von
.m  e j,” ' «ehr als 300 Mitgliedern aus allen Teilen Deutschlands besuchte
Herr Profefso>außerordentliche Hauptversammlung des Vereins deutscher
so gerne vev Emmbbm « « — i— — — —
tschen würde« " .
gen .ru «voll«. Die Prise der Britanmaze wir es tui “ 1 „

Erzählung von Sophus Bonde.
«7. Forisetzung. e .'■v Nachdruck verbalen,

krieg - Else hatte indessen eine Flasche Rüdesheimer bringen lassen,
Meldung de und als der goldige Wein in den edelMschliffenen Gläsern perlte,

'iterparte «ab Markussen dem Gespräch plötzlich" ine andere Wendung und
n der Gewer machte es auf die Erbschaft de Menzos , die so lange hier rm
anaenommei !̂ rborgenen geruht hatte . „Else van Dooren wird sich nun einige

Fragen an Sie erlauben", sagte er, „sie geht diese Sache allein
n i,nd pm ri °n; icht bin nur , nach dem Tode ihrer Großmutter , ihr Berater .^

De Menzo verbeugte sich. „Bitte !"
trminen an, d „Ich möchte", nahm Else nun das Wort , „vor allen Dingen
ld alle im U» wissen, ob Sie in dem Schreine irgend etwas gefunden haben,
können. das zu meinem Großvater Beziehung hat , vielleicht darauf hin-

n abhängt, da Mo er geblieben sein kann."
,uruß von cm ^ Menzo holte den Brief seines Großvaters hervor und
Äeä l überreichte ihn Else. . '
ttn Aber feß „Hier , bitte , lesen Sie nur selbst. Es ist nicht viel, was
ück nicht imÄ darin von Ihrem Großvater steht, aber das Wenige läßt darauf
singen. Zu schließen, datz die beiden Herren äußerst intime Freunde waren ."
stuften SeemM Else las mit seiner Erlaubnis den Brief laut vor , nachdem

Zeitungsverleger  beschäftigte sich am 23. d. Mts . mn gehend
mit der ernsten Lage der deutsckien Zeitungen . Im Vordergrund
der Erörterung stand die Päpiersrage.  Es wurden folgende
Entschließungen gefaßt : ^ Q a

,Um die Schwierigkeiten bei der Beschasfnng von Beilungs-
druckp'apier nicht zu einer Papiernot ausarten zu las,en , be¬
auftragt die auserordentliche Hauptversammlung des Vereins
deutscher Zeitungsverleger den Vorstand , unverzüglich mrt der
Reichsregierung in Verbindung zu treten , um sie zu veranlas ^ n,
im Einvernehmen mit dem Borstande des Vereins deut,cher
Zeitungsverleger auf dem Berordnungstoege eine zweck¬
entsprechende Einschränkung des Verbrauchs v on Z e r -
tu ngsdruckpapier  während der Kriegsdauer herbeizuiuhreu.
Tie Bersamnilung beauftragte den Vorstand , den Reichskauzler
zu veranlassen , für die Zukunft Verkaufspreise für Zeitungsdruck-
Papier festzusetzen, die ein ungestörtes Jorterscheinen der deutschen
Zeitungen ermöglichen ." . . „ , ,

„In der Oeffentlichkeit ist die irrige Ausfasjung verbreitet,
daß die Zeitungsverleger durch die bei einzelnen Blättern wahrend
des Krieges eingetretene Steigerung der Auslage mehr oder
weniger hoher Geischäftsgewinne  erzielt hätten . Es wird
ganz übersehen , daß die Einnahmen  aus dem Anzeiafnge-
schäst, die das Rückgrat jeder deutschen Zeitung bilden , ausnahins-
los start , in vielen Fällen um mehr als die Hälfte , zurück¬
gegangen  sind . Dabei sind die A u s g a b e n für die Herstellung
der Zeitungen , insbesondere des redaktionellen T i ês, außer¬
ordentlich gestiegen.  Eine ganze Anazhl von Wertungen hat
daher das Erscheinen eingestellt.

1 Berlin. (Vom Antiultramontanen Rcichsverband.) Wie (er-
innerlich, hat der durch seine frühere Tätigkeit sattsam bekannte Anti¬
ultramontane Reickisverband zu Beginn des 'Krieges offmtlrch erklärt,
daß er seine Tätigkeit vorläufig sinstclle. Das hat ihn mcht daran
gehindert im Stillen seine Wirksanrüstt doch fortzusehen und nament¬
lich durch die Verbreitung von Drucksachen im Sinne snner bisheriget!
Bestrebungen tätig zu sein. Wie die « ächs Bolksztg. (« r . 14 twm
9 Januar ) in einem längeren Artikel mitteilt, hm der Ge(chajtü
führende Ausschuß des AntiultrainoManen Reichsverbandes m einem
Rundschreiben an seine Mitglieder die Gründe dargelegt, warum er
seinen bisherigen Nansen widerte mid in Zulwnst Deutscher  Rerchsi-
v erb and sich nennen wird. Außerdem ,hat der Ausschuß zw« weitere
Druckschriften versandt, in denen simn mit Recht „eine ungeheuer schwere
Schädigung des Burgfriedens" erblickt. Die erjte Druck,ach: ist « ne
Tenkichrift über Belgien, die zweite « ne vertrauliche wenischrijr des
Grasen Paul Hoensbroech. Aus Rücksicht, au, den Burgtr .cben müsse»
wir es uns versagen, «auf den Inhalt dieser berd-en. ^ ruchacl)cn Hier
näher einzugehen. Tie „Sachs. ^ >lksztg." vcröftentlich1 größere Aus¬
züge hieraus, die deu unentwegt kulturkämpserischen und romhaslaildan,
Geist der Verfasser bekunden und klar den Leidensweg  zeigen, den
die deutschen Katholiken nach dem Kriege  gch «i wußten,
falls die Kräfte des sog. „Deutschen Reichsvcrbandes wieder an» Ruder
kämen. — (Die Drucksachen sind auch in unseren Bezirk, gekommen! Ein
Exemplar hat man der RedMion zur V̂erfügung gestellt.)

Berlin,  26 . Jan . (Ausbau des Mittellandkanals .) Der
Ausschuß zur Förderung des Mittellandkanals hat , wie die
.,Deutsche Tages -Ztg ." erfährt , am Montag in Berlin eine Sltzung
abgehalten und eine Entschließung gefaßt , in der die Schaffung
einer ununterbrochenen Wasserstraßenverbindung zwischen dem
Osten und Westen unseres Vaterlandes als eine unab -versbare Not¬
wendigkeit bezeichnet und der möglichst rasche Ausbau des Schluß¬
stückes auf das äußerste befürwortet wird.

Athen,  25 . Jan . (Minister Theotokrs f .) Theotokrs ist
gestorben. Seine Beisetzung wird auf Staatskosten erfolgen . Theo-
tokis , der dem gegenwärtigen Kabinett Skuludis angehört , war
einer der dem Bieftbund am.meisten geneigten griechischen Politiker.
Tie gegenwärtige Kammermehrhrit kann als seine Partei ange¬
sprochen werden . — Das Königspaar hat der Familie Theo-
tokis sein Beileid ausgesprochen . Die Leichenfeierlichkeiten finden
am Donnerstag statt . Ein Kriegsschiff wird die Leiche des Ber-
storbenen nach Korfu bringen , wo im Erbbegräbnis die Bei-
setzung erfolgt . , ^

Konstantinopel. (Eisenbahnwagen für Klernasien .) Am
Sonntag wurden die ersten in Deutschland für die anatolischen
Eisenbahnen bestellten Wagen in Leichtern nach Kleinasien über-
gesetzt Tie 200 Wägen, die zur Erleichterung des Verkehrs und
zur schnelleren Beschaffung von Lebensmitteln dringend benötigt
wurden , sind von der rumänischen Regierung nicht durchgelassen
worden , sodaß. sie erst jetzt nach Eröffnung des neuen Verkehrs¬
weges ihren Bestimmungsort erreichen konnten.

Paris. (Selbstmordversuch des französischen Ministers des
Innern ) Laut Meldung des „Demokrat" unternahm der fran¬
zösische Minister des Innern Malvv  infolge Gemütserfchütterung
durch den Tod einer ihm nahestehenden Perion einen Selbstmord¬
versuch. Malvy ist seit längerer Zeit leidend. Die Zensur verbot
jede Zeitungsmeldung über die Tat . Nun melden die Blätter , daßj
Malvy dem letzten Ministerrat nicht beiwohftte.

fleisch sei aber für den Fortgang einer solchen erfieulrchen Ent¬
wickelung höchst schädlich. Die Tauerwarenfabrikatron ziehe schlreA.
lich den Vorteil aus der Höchstpreisverordnung , wekhe dem Kon»
sum zugedacht sei. Man köime nur den Fehlschlag der Berorw
uung vielleicht durch eine Syndizierung des Viehabsatzes aus !-
gleichen, jedoch sei aus wirtschaftlichen Gründen größte Erle hrer-
bei geboten . Es sei die mangelnde Planmaßrgteit der Verord¬
nungen auf dem Gebiete der Viehversorgung zu tadeln . Man
habe nicht rechtzeitig die « erfütterung von Brotgetreide gehindert.
Ein weiterer Redner aus der Kommission war der Meinung , daß
der Fleischkonsum ohne Gefahr etwas vermindert werden könne.
Dem Gedenken einer Syndizierung stehe er wohlwollend gegen¬
über . Der Handelsminister erklärte , daß ber den öffentlichen Ver¬
kaufsstellen in einem gwßen Berliner Vorort der Fleychabsatz
seit der Einführung der fleischlosen Tage etwa um eut Viertel
rurückaeaangen sei. Der Landwirtichaftsmrmster bestätigte , dag
mfi einem Lang in der Viehhaltung , besonders der Schweirw
gerechnet werden müsse. Mit Rücksicht auf bie . Knappheit der
Futtermittel könne man jedoch)! durch ein Verbot rndezug auf das
Abschlachten nickst cingreifen . Umso mehr müsse man sich hüten,
Maßnahmen zu treffen , die aus eine wertere Einschränkung der
Viehhaltung hinwirkten . Bereits im Rmck,stage sir von allerf
Seiten anerkannt worden, daß dre Einführung von Hochstpreiserl
für Rindvieh undurchsiihrbar sei. Statt dessen habe er sich ent«
schlossen durch Zusammensührung von Erzeugern , Handel unp>
Verbrauchern eine Regelung der Fleischversorgung rn ine Wes«
zu leiten Ein Regierungskomnlissar erläuterte dann dre Grw
Achtung von Viehhandelsverbänden in de,r einzelnen Provinzen.

Soziales

Jur Lebensmittelfrage
Die Fleischversorgung

Berlin,  24 . Jan . In der letzten Sitzung der verstärkten
Budgctkommission des' preuß . Abgeordnetenhauses erklärte dev
Berichterstatter , die Folgen der in den Frühjahrsmonaten des
Jahres 1915 ängeordneten Zwangsab schlacht» ng  der
Schweine seren bis gegen den Herbst 1915 durch rege Betätigung
der Schweinezüchter wieder ab geschwächt worden . Das anr 4. De¬
zember erlassene Höchstpreisgesetz für Schweine und Schweine-

Arbeitsgemeinschaft und Selbständigkeit im Handwerk
Eine Mille von Aufgaben hat di- Kriegszert dem Hairdwerk. be-

SiSS.rtiWKfSsRi 3® 52SSS v:
Lnschaftem die sitzt im Handwerk unter d-m Drucke teftag»verbältniisi aebildet ioerden, überblickt, so kann man ern gavmes o
M d« Sorge nicht unsirdÄcken. daß di- Organisationen, die so Großes

rn leisten für das Handwerk berufen und uveraus notwendig und, rn
manLr Mleu k-inm Segen für das Handimr br.nqn., dâ manch-vnn ilittet! noch nickst von dem richtigen Gemernschaftsg- rchc beseelt Uno.
' K sagt bZpiMw-ise der ^icht d̂er Handwerkskammer von
Ob-rbayern. daß der alte Erbfehler des HaMMierls. der M^ gel auewvn<>it-<t îst nickt allweas unterdrückt rvdrden konnte, siurzeine t-v« r
chsider der KoÄration hätten sich ihrerseits persönlichb« der̂̂ vergeben¬
den Stelle um dsi an die Korporation «u veraebenden Arbstitm vgar
mit Unterbsitung der von der v^ r ^ r^ atroneingereichwn
oder von der Niilitärverwaltung festgesetzten« « WW t a.Entschiedenheit verurteilt die Kammer ern solches Verhalten, unv vas
mit Reckt Denn wv ein solches Vorgehen einzelner Mitglieder mögsich
ist, ist iioch nickst der richtige Gemeingeist zur Durchführung der Ausgaben
an der Arbeitsgemeinschaft vorhanden. Darum ist keine ckufgab. drrng
licher als die Swrkimg des' Gemeingeissis in den Innungen.

Meistens beruht der Mangel an GemMirgeist aus einem falschen
Bearisi von dem Verhältnis der Arbeitsgemeinschaft zur SelbsM ndig kcrt.
Das Wesen der Selbständigkeit besteht darin, datz « » «eiernter̂ T̂ chownn
in der selbständigen Leitung des Betriebs serne sittlichen und sachlichen
Kräfte entwickelt und vorbildlich betätigt. Nur der hat nn
aut Selbständigkeit, der sich für sein Tun und festen vor b« Kundschaft,
»or feinen Gesellen und Lehrlingeiy. vor seiner pamisie und Nicht zuletzt,
vor seinem Berufsstmide verantwortlich fühlt. Eben dieses VerantworP
lichleitsgesühl vor der Standesgemeinschast ist mci,teils noch ungenügend
ent- 'Mt Es konnte sich nicht entwickeln, solange die Standes gemeine
schau selber ihre Slufgabc nicht erkannte, ihre Angehörigen, wn wart-

Taseinskampfe planmaßrg %n  stutzen und zu fordern. Ter
ic!.bständiae Handwerker utiift, von seiner Standesorganr âtwn cttwto,
Vssi "ihr7MaL  richtig ommndet zur ^»ckrtschaftsich-n StMkung
ihrer Mitglieder. Wo diese Erwartung getauscht worden ist, braucht
man sich mckt zu wundern, wenn der Handwerkers-ruer Standesorgam-
sition gegenüber kein Verantwortlichkeitsgefühl^besitzt, ttwtn er m ihr
vielmehr nur eine Einrichtung erblickt, die ihm bisher nur Verpflichtungen
auserleqt hat, ohne entsprechende LeistunKn zu bieten.

Weiin jetzt dsi Innungen ihren Mitgliedern Vorteile breten, so ist
damit ein Umschtvung der Geistesverfassuikg derselben im Handum^ ehen
noch nW gegeben Diese fassen ihre Selbständigst auf als « n Recht,
so zu handln , wie es im Augenblick ihren besonderen Wunschnr ent-
svrickt Sie nehmen daher feine Rücksicht au , die StandeSorganii-
satiml weil sie diese in ilst« vollen Bedeutung fstr ihre eigene,Existê -.
or"vdlc>ge noch nickt erkannt haben. Sic haben noch Nicht « ngesehen,
daß mit dem Ansehen ihrer Standesorganisatisn nnd besonders ihrer
Aweitsgemelnschaft das »eigene Ansehen steht und fallt . Es Gnen
noch nicht klar geworden, daß das Vertrauen der Behörde zur Arb« ts-
genieinschast nur dann bestehen fann, wenn sie pmiktllch liefert und
die Mitglieder sich willig dm Notwendigknten der Gemeinschaftunter-
ordncn ^Taß dabei etwas von ihrer Selbständigkeitverloren geht, liegt
auf d'er Hand, aber sie sollten bedenken, daß es tausendmal besser ist,
im Rahmen der ArbeitsgemAnschast ihre Betriebe zu fuhren als « ne
scheinbare Selbständigkeit aufrecht zu erhalten, die doch sästießlichin
einer vollständigen Abhängigkeit von außerhalb des Berufes stck^
dm Faktoren besteht. Dsi vornehmste Aufgabe der Innungen bessiU
also darin, das Verantwortlichkeitsgefühl der Handwerker gegmub^
ihrer Standesgemeinschast zu weckn, und das gesebieht am bê n durch
gemeinsame Betätiaung auf wirtschaftlichem GeLEe, und durch gl« ch-
zeitiae Aufklämnq über die Gefahren, die der Selbständigkeit wi Hand¬
werk durch Anffaugung und Verdrängung seitens der Großbetriebe drohm,
wenn das Handwerk, fortsährt, s«ne Kräfte zu V« Mittern , anstatt su
gemeiniam zu betätigen. (Vvlfsvereins-Korrespondenzst̂^

anders für di
Lrthur eine f ein geweiht waren,an Landung^ Als sie zu Ende war , sagte sie : „Es wird Sie nun sicher
ie Luft ~a{$ » "^reessiereii , zu erfahre », tvoher Kapitän Dooren diese Diamanten
Schicksal erd Juwelen hatte , von denen Sie jetzt ja auch!einen Teil besitzen."
entsandt wiM „ Lie wisse« . . . ? !" ■ ■ ■ ■

mis der Gef x , Ĵa , ich weiß es und bin geneigt , auch Sre es wis,en zu
ten drei KreÄ lassen. Nur müssen Sie mir vorher Ihr Ehrenwort darauf geben,

das. was ich Ihnen mitteilte , als sttengstes Geheimnis zu
seuchtm sie -> bewahren."

«fv Als er sie erstaunt ansah , fuhr sie fort:
alsschiffSie  wundern sich gewiß, daß ich Ihnen , kaum daß ich

fte ihm mitgeteilt hatte , daß Markussen und 'Marie in die Sache

' »A 5 kie kennen gelernt , Mitteilungen zu machen habe, die ehren-
beste und tatkr̂ ^Ertlich verschwiegen bleiben müssen. Aber da Sie der Sohnessohn

das Mißlins des intimsten Freundes meines Großvaters sind und eiy seltenes
der Bereinig und auch seltsames Vermögen in die Hände bekommen haben,
hauptsächlich' dessen Ihnen unbekannter Ursprung Ihr Besieniden erregen muß,
is GebnndH io dachte ich es wagen zu können." i
ife, dsi vor tV De Menzo beeilte sicĥ zu versichern, daß er tatsächlich sehr
' äU ”rn n w ^ENKierig fei, woher Kapitän Dooren die Kostbarkeiten hatte . . .
«Trim“twraJ rn nt>  mein Ehrenwort , daß ich schweigen werde, gebe ich Ihnen
siseisigcm sol Er reichte ihr seine Hand.

Ach, sie hätte das Unmöglichste von ihm verlangen können;
er hätte ihr auck) darauf sein Ehrenwort gegeben. Es schien ihm
ganz unmöglich!, ihr etwas zu verweigern.

Ihre Finger umschlossen die seinen mit einem festen, warmen
Druck. „Haben Sie Dank", sagte sie. „Wie einst unsere Groß¬
väter in diesem Zimmer gestanden und mit festem Handedrucr
Wschied voneinander genommen haben, als es Scheiden hieß , so
reichen wir uns die Hände und errichten den Bund Dooren de
Menzo aufs neue."

Else nahm das Tagebuch des Großvaters . „Mein Groß¬
vater , Kapitän Peter van D̂ooren, hat hier niedergeschrieben,
wie er einen großen Schatz durch Zufall fand . Der Schatz -ist
nach seinen Angaben nur zum Teil gehoben ; der größere Rest
liegt noch an derselben Stelle und erivartet , daß wir , die Eusil
ihn heben sollen . Ich werde jetzt den Abschnitt, der von dem
Schatz handelt , vorlesen."

Else las nun diesen Teil des Buches vor , las von den
w-ilden Szenen , die sich in der Höhle angesichts des Schatzes! ab-
gespielt hatten , und von van Doorens Handel mit seinem Freunde
de Menzo . , ^ „, <*

Der Ingenieur hörte mit steigendem Erstaunen zu.
Er hatte sein Leben lang !n den Stuben über den Pulten

gehockt und hatte sein Leben mühsam msi Zeichnen und endlosen
Berechnungen fristen  müssen , indessen das Herz sich hinaus in
die Wette sehnte, nach denl siischen brandenden Meer und fernem
lebenden Atem. Jene waren freie Männer gewesen, deren
einzige Richtschnur das „Ich will " gewesen war , während er
als ein kümmerlicher Sklave des kleinlichen, alles einengcnd-en
Alltags sein Leben fristete . , ^ r , _

„Unb was gedenken Sie zetzt Ast tun ?" fiaate er, »als
sie den Bericht schloß. >'

..Den Schatz heben."
„Sic wolle » . . .?"
„Ja , ich will ."
„Hm", räusperte sich Markussen und blies eine gewaltige

Rauchwolke in die Luft , „das heißt : wir wollen ."
„Wir wollen ?" Else sah! ttjn erstaunt an.
, Ĵa " , sagte er nnd sah sie belustigt durch seine blitzenden

Brillengläser an , „wir wollen . Denn ich Denke, daß ich, laut Be-
stimmung deiner seligen Großmutter , dazugehöre ."

„Onkel !" rief Else, du hast Doch- nicht die Absicht, dich mit
mir auf die gewagte Reise zu begeben?"

„Aber selbstverständlich fjobe ich die Absicht — ich rann dich
doch nicht allein reisen lassen."

Else klatschte juvelnd in die Hände.

„Das wird sein !" lachte sie. „Damit hatte ich gar nicht
gerechnet." ^ ™

„Und deine Patienten , Großvaters ließ Marie sich hier
vernehmen . ' ,

„Uebergebe ich solange meinem Brudersohn m Vertretung.
Der gute Junge wird froh sein, eine Praxis zu erhalten . Hat
er sich erst bei den Patienten beliebt gemacht, kann er nachher
ganz bleiben : sie haben sich dann an ihn gewöhnt und werden
ihn ohne weiteres beibehalten ."

„Und ich?" fragte Marie wieder.
.Du bleibst im Httuse und nimmst) Dich, des Vertreters aw

sorgst für sein leibliches MM und stopfst seine Strümpfe . . *>
„Indessen du mit Löchern in den Strümpfen in der Welt

herumMrst ", unterbrach sie ihn . „Nein, Großväterchen , daraus
wird nichts. Wenn du auf Reisen gehst, gehe ich mit ; du weißt,
dein Wohl hat mir die Mutter besonders aus Herz gelegt , bevor
sie starb ; ich Hab' es ihr versprochen und werde es halten .^

Else jubelte : „Es wird immer besser !"
Markussen tat entrüstet . „Gott bewähre ", rief er , „ich bsi.

doch kein Kind, das sich Von einem Frauenzimmer bemuttern
lassen muß !"

Marie lächelte, erhob sich und legte ihren Arm um fernen
Hals . „Nein , Großväterchen, das bist Du nicht. Aber du bist ein
alter Herr , der sich von seiner Enkelin bemuttern lassen muß»
daran läßt sich nun nichts mehr ändern . Wo du hin gehst, da
gehe ich auch iw. — So . das ist erledigt . Wir gehen also alle
beide mit — vorausgesetzt, daß Elfi uns mithabe » will ."

Ob sie wollte ! Sie lachte und schüttelte dem alten Herrn
immerzu die Hände. „Darum hast du dich- in Hamburg jsv
eingehend nach deu Reiserouten der Dampfer rrach Punta -Arenas
erkundigt ."

,La , darurn" .
„Ich möchte mir eine Frage erlauben ", ließ de Menzo sich

vernehmen , als nach dieser kleinen ansgeregten Szene ein Augen-
blick Ruhe eintrat . ^

„Bitte !"
„Glauben Sie , daß, der Schätz setzt noch, nach so lanac»

Iahten , dort ruht ?"
„Ja , ich glaube es", sagte Else. „Denn nach der Beschreibung

des Großvaters ist Die Höhle schmier zugänglich und so versteckt,
daßi nur der Eingeweihte sie finden kann."

„Jnrmerhin ist die Möglickikeit nicht ausgeschlosseu, ja es
ist sogar wahrscheinlich, daß sie im Laufe der langen Jahre doch
entdeckt worden ist; die Seeleute , die den Schatz dort unter-
6rachten. Hatzen sie ja auch entdeckt. Tie Bevölkerung ist dort
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Aus aller Welt
Rheinische BolkSzetturrg Nr . 22

' Ahrweiler , 25. Jan . !Der Landrat des Kreises Ahrtveilhr
erläßt folgende Warnung  an die Landwirte des KreiseS: „In
letzter Zeit werden die ländlichen Kreise von Händlern über-
schwemmt, die selbst oder durch Mittelspersonen namentlich Jung¬
vieh zu hohen Preisen bei den Landwirten aufkaufe », um dasselbe
alsbald auf weiten Umwegen auszuführen und in bisher nicht
näher festgestellter Weise zu verwerten . Die Landwirte des Kreises
werden dringend gewarnt , durch die oft sehr hohen Preisangebote
Und etwa vorhandene Futterknappheit verleitet , anderes als
schlachtreifes Vieh iabtziugeben. Andernfalls wird sehr bald ein
fühlbarer Mangel an Jungvieh eintreten und auch' der jetzt be¬
sonders wertvolle Stalldünger in gefährlicher Weise vermindert
werden. Es ist deshalb die Pflicht eines jeden Viehbesitzers, alles
nicht schlachtreife Vieh, wenn auch bei eingeschränkter Fütterung,
druchzuhalten umsomehr , als in verhältnismäßig kurzer Zeit wie¬
der Grünfutter vorhanden sein wird ."

Jugenheim,  26 . Jan . Die Erdbebenwarte teilt mit:
Heute früh wurde wiederum ein sehr starkes Erdbeben im Mtttel-
meergebiet , etwa 1500 Kilometer entfernt , am Seismographen
beobachtet. ' Nach den bis letzt vorliegenden Beobachtungen ist'
der Ursprung des starken Bebens im südlichen Rumänien -u
suchen, etwa 200 Kilometer westlich von Bukarest in den iüo-
lichen Ausläufern der Transsilvanischen Alpen.
_ ,, Metzlar,  24 . Jan . Me Firma Ernst Leih hat ihrer „ Ar¬
beiter -Invaliden -, Witwen - und Waisen kasse" eine Stiftung von
IM 000 Mark Mgewendet.

Schlüchtern,  24 . Jan . Ter „Schlüchterner Freundschaftsbund"
m Nestchork hat der Stadt Schlüchtern eine Spende von 2147 Mark
überwiesen, mit der Bestimmung, daraus den bedürftigm Witwen und
Waism gefallener Kriegsteilnehmer aus unserer Stadt Beihilfen zu,
gewähren.

KIö l n, 26. Jan . Gestern Abend ermordete ans der Dom-
straße der 30 Jahre alte Bahnarbeiter Küpper seine 26jährige
rstau . Küpper sah seine Frau in Begleitung eines Mannes ; es
entspann sich ein Wortwechsel, in dessen Verlauf Küpper ein Messer
zog und seiner Frau mehrere Stiche in die Herzgegend beibrachte,
die den sofortigen Tod zur Folge hatten . Küpper wurde ver¬
haftet.
. .. Köln.  Die Firma Gebr. Stollwerck hat im vergangenen Jahre
für die Familien ihrer im Felde stehenden Angestellten, als Liebes-

wn ^ .Druppen und fiür KriegÄvohltätigkett insgesamt407 300. Mark ausgewcmdt.
Dü ss e l d o r f. (Sozialdemokraten in Gemeindeämtern .) IV

der mederrheinischen Stadt Höhscheid wurden im Frühjahr 1915
zwei Sozialdemokraten zu Beigeordneten gewählt . Bisher war
kerner der beiden von der Regierung bestätigt worden . Der ' Lanb-
rat des Kreises hat jetzt von den Beiden Erklärung verlangt,
daß, sie sich zu der derzeitigen Reichstagsmehrheit der sozial-
demoftatischen Partei rechnen und nicht zu der erheblichen Minder¬
heit, „dre rn diesen Tagen des Kampfes um Sein und Mchtsein
unseres Vaterlandes wider Erwarten in der zurzeit schwerwiegend
den Frage der Bewilligung der Kriegskredite eine den Staats - und
Bolksintevessen feindliche Haltung bekundet hat ." Zugleich wurde
m dem Schreiben eröffnet , daß „die Bestätigung eines Anhängers
der Minderheit nicht in Frage kommen kann" .

Aachen,  25 . Jan . Durch Verfügung des Gerichtspräsidenten
wurde folgendes angeordnet : Me bisherige D i e n st f r e i h e i t der
Gerrchts,chreibereien , Kanzleien , sowie der Unterbeamten des Land-
Und, Amtsgerichts in Aachen an de» katholischen  Feiertagen

..Könige, Peter und Paul, Fronleichnam  und Maria
Empfängnis wird aufgehoben.
* .x Heiken.  Die folgende kleine Geschichte Mir Butter -Knapp¬
heit erzählt das „ Meißener Tageblatt " . In der alten wettinischen
Residenz erschien an einer angeblich für die Butterverteilung
verantwortlichen Stelle eine Frau und ' forderte „ihre " Butter.
Man rn achte tfjte Kctx, da.ßi auch andere Leute keine hatten , und
daß sie jicE). daher behelfen müsse wie Hunderte und tausende
andere auch. Da schkug' die edle Frau ans den Tisch und sprach
dm klassischen Worte : „Macht keen  Krieg , wenn er keene
Butter habt !"

. Briefen,  Die Gstwtt des 31. Kindes, einest Kriegsjung« ,zeigt der hiesige Oberpostschaffner Schmidt an. *
v 'Apolda,  24 Jan . Ter Gemeinderat hat dem Entwurf für
die Anlegung emer elektrischen Bahn rn Apolda zugcstimmt.

Breslau,  26 . Jan . Der Magistrat wird die Stadtverordneten¬
versammlung ersuchen, sich damit .einverstandenzu erklären, daß zur
Deckung des, Steuerbcdarfs im Jahre ,1916 220 Prozent  Zmchlaa
zur Staatseinkommensteuerals Gemeindeeinkommensteuer erhoben wer¬
den. — Seither wurden 191 Prozent erhoben.

Elbing,  25 . Jan . Fünf Söhne aust dem' Felde der Ehre
verloren hat der Hofbesitzer Penner in WalldorfstKreis Elbing. Ms di«
fünfte TodesnachrM emtraf, begab sich der sechste und letzte Sohn
freiwillig zur Fahne mit den Worten; „Entweder znm Siege oter»u meinen Brüdern !"
^ . ^ ^ venyaage 26.  Jan . (Größte Dürre im Ovamböland .)
Me Zenttal -NewS" meldet aus Johannesburg : Da im O vamb  o-
la n d,  im Nordteil von Teutsch-Südwestpftika seit drei Jahren
kern Tropfen Regen gefallen ist, sind die Eingeborenen völlig
Kt « Lebensmittel , so daß die Mtter sogar ihre Kinder ge¬tütet haben.

Budapest,  26 . Jan . In verschiedenen Städten Sieben-
bürgend wurden Erdstöße Verspürt , so in Schäßburg , Kronstadt,
Szilagy -Gzomlyo, Naghenged, Sächsisch-Regen und Fogaras In
Schäßburg , wo das Erdbeben morgens 8.37 Uhr verspürt wurde
siüd Schornsteine umgestürzt und die Mauern an vielen Stellen
gesprungen . Die Bevölkerung flüchtete ins Freie . Es' ist niemandverrrngmckt. ' r

Aus der Provinz
Donnerstag . 27 . Januar

. 26- Jan . Wie die „Tagespost " erfährt , wurde
wk Tagen neben der Rordseite des Gasthauses „Alte

eln größeres Gelände zum Bau eines „Krüppel-
heims  angekauft . Das Gelände liegt auf Biebricher Gemarkung.

^f ^ rich , 26. Jan . Die int „Gasthaus zur Linde" ab-
ge halte ne Generalversammlung des' kathol. Arbeitervereins,
-rnni cbesucht.  Die Rechnungsäblage zeigte ein er-
freulsthes Bild des Fortschreitens . Die Massenbezüge sind trotz
■:%  gestiegen , und eine schöne Anzahl neuer Mitglieder

Resultat emer regen Agitation . Gleichzeitig wurde des
Geburtstages Sr . Mai . des Kaisers gedacht. Der Schriftführer
enHu !L e’in*' Holzbeck, hielt eine dem Ernste der Zeit
em,pr «cheiche Rede, welche mit einem Kaiserhoch schloß, worauf

gesungen wurde . Unter Absingen gemeinsamer
wieder und Musikvorträgen verflossen schnell die schönen Stunden.
- b«m Rheingau,  25 . Jan . „Günstige Offerte ! Jo-
und^iükRudeshmmer  und Rauenthaler Weißweine, mild
o Mark pro 10M Liter ", lautet ein Inserat

™ 7 “ Wernzeitung . - Wer die Verhältnisse kennt, weiß, daß
22 * J“* bJe)e Prepe echte Rheingauer Weine überhaupt nicht
ralm aiin ' geschweige denn Gewächse aus den drei renom-
P ^ ^ .RHemgauer Weinorten . Von Naturwein kan.l auch keine
Es Iäoe S° +” ber  Bezeichnung „für hervorgeht.

^ "Presse der genannten Weinorte , sich einmal
etwas genauer mit xenem Inserat zu befassen.

\ in ' Jan . Der Kasinogesellschast „Ein-
vergönnt , am 2. Februar (Lichtmeßtag) ihr 50jähriges

§ !̂ ? "" 6sfest zu begehen. In Anbetracht der Zeitverhältnisse
«Wfn Eer Feter abgesehen, es wird an diesem Tage nur

eme Versammlung der Mitglieder stättsinden . — Das belgische
feit  Kriegsausbruch im hiesigen

üeiS dieser Tage mi teiner Ladung Basalt-
^ Nahezu 18 Monate , so schreibt das Tagbl .,

das .Jahrzeug im hiesigen Hafen gelegen, bis es lznr
Ausübung seiner Fabrrten wieder freigegeben wurde

nach ÜZmEKiLf ^ rsIp ' ^ ^ ÜUtt  ^ ^ ift
erlös- ^ " chst , 26.  Jan . Herr Landrat Klanser
mlchnna ^ Kreises Höchst folgende Bekannt-
S an  der Reichsgetreidestelle in Berlinyar auf Grund der Befugnis nachj § 14 f der Brotgetreidever-
Fchruar 1916 festgesetzt: Bis zum 10.
tiSrnde ? 2̂nff mindestens 85 Prozent der gesamten abzn-

an die Reichsgetreidestelle abzu-
^ahierid die Lieferung des Restes für den Monat März

vorgeschrieben werden wird . Die Reichsgetreidestellle bat unter
pÄstn ^E ^ wün ? iS ''^ s die ganzen Zuschläge zu den Höchstz
Kilo ' bis .̂ monatlich 15 Pfennig per 100
mSJX r JK 1916  t ?ft;0e|:efet waren , auf die Zeit der vor-

Ab liefermngsftist susammenzudräugen und diese Zu-
schlage den Landwirten schon in den nächsten Wochen zu gewähren
Demzufolge betragen die erhöhten Zuschläge für Ablieferungen
IM 1916  Witzen und Roggen 1.40 Mark per
IM Kilo und werden auch für sämtliche Ablieferungen , die ab

nachvergütet . Dagegen tritt
bis einschlrepftch 15. März 1916 nur hälb-

Ä Don  Mennig per 100 Kilo ein.
f * ®, erhebliche Zuschlag von 1.40 Mark per IM Kilo ist
deshalb besonders hoch bemessen, um eine beschleunigte Ab¬
lieferung zu erreichen. Den Landwirten sei deshalb in ihrem
eigenen wohlverstandenen Interesse die tunlichst umgehende Ab!

Amtlichen Brotgetreidemengen hiermit empfohlen
d^ die spateren halbmonatlichen Zuschläge von 10 Pfennig per
g?^.Kilo keinen Vollersatz für Zins - und Gewichtsverlust darstelken
Mßerdem wird darauf hingewiesen , daß vom 1. April 1916 ab
keinerlei Zuschläge mehr gewährt werden und von dieser Zeit
ab nur noch der für die Zeit bis zum 31. Dezember 1915 Mt,
gesetzte Höchstpreis vergütet wird . ' ^

H ö ch ft, 26. Jan . Einen „Eier-Preissturz". der den Net-bi-n»^ »
angenehme lleberrachung bereite/wird , kündig der hüsige L

gistrat für inorgen an. Er letzt nämlich an die minderbemittelte Bevölke¬
rung Eier zum Preise von nur 10 Pfennig  das Stück öerfaXT

schenkt, daß vor ganz kurzer Zeit noch bis zu 30 Psa
für ern Ei bezahlt wurde, bann Muß man sagen, daß es sich diesmal
UM ernen ganz gchörigen Rutsch nach lunten handelt. 1
, _ f  r a n kf u r t a. M ., 26. Jan . Ter Herr Polizeipräsident aibt
bekannt: ,,±em  Kaufmann und Betriebsleiter der O sthafenbrot -,
^drrk  S chiion Glauberg,  geboren am 30. August 1867 zu Lau-
genselbold, Kreis Hanau, wohnhaft zu Frankfurt a M Lermeswe/l v

durch der Handel mitGegenstänben S/iSK
Mliche mittelbare ober IM-«i . r* jttyu'arc murrunire 00er u

lbagv Beteiligung an einem solchen Handel, wegen Unzuvet
lassigkeit  m Bezug auf diesen Gewerbebetriebuntersagt . T
Genannte hat ttotz ' mestchcĥ ^behöMich/ ' HM̂ ist di/in ^ r
fabrik herrschend« fortwährende mit Verletzung der Kriegsnotgesehe per-
bundenc Unordnung Nicht abgestellt, lvielmehr tzn verschleiern und
fördern  versucht. Daber ist « sogar bis zu unwahren Angaben und
Beeinslussung eines polizeilichen Sachverständigen unter Amvendung von
Droduug  gegangen . Dc-m , Magistrat ist er für geliefertes Mebl80 000 Brotscherne  schuldig geblieben." ^

nicht mehr so wild und unknftiviert , wie sie es vor fünfzia
Jahren war . Sie treibt regen Fischfang in den Buchten ustd
Fforden , und — ich kenne das aus Norwegen — wenn die Fischer
beim ruhigen Wetter an den Steilküsten entlang fahren , suchen
sie gern die Nester der brütenden Seevögel nach Eiern ab , und
da scheint mrr che Möglichkeit nahezuliegen , daß sie dabei die
Höhle und den >schatz längst entdeckt haben werden ."

„Es mag möglich sein", sagte Else nach einigem Zögern,
„aber sorgen selbst?, &err de Menzo, würden Sie , an meiner)
Stelle , nicht afles dvansetzen, um che Höhle aufzusuchen ? Würde
der Gedanke sie nicht fortwährend quälen , der Schatz kann doch
noch dort liegen, und ich tue nichts , um ihn zu holen !"

„Ja ", fag'te er nach kurzem Besinnen , „das würde ich tun:
Sie haben recht, ich würde nicht eher Ruhe haben , als bis ich die
Höhle aufgesucht hätte . . . Aber wie denken Sie sich nun die
Expeditton dorthin ?"

„Darüber habe ist noch nicht nachgedacht."
. . "Aber ich", ließ Markussen sich hier vernehmen . „Ich denke,

wrr fahren mit einem , Dampfer der Hamburg -,Südamerika -Linie!
nach Pnnta -Arenas , mieten uns dort ein Fahrzeug und gondelst
damit nach der Londonderry -Jnsel ."

De Meuzo lächelte. „Im Prinzip ist Ihre Idee richtig",
sagte er ; „nur mit dem Hingondeln von Punta -Areuas aus hat
es einen Haken. Jch> schätze den Mstaud auf etwa dreihundert
bis drerhundertfünfzig Kilometer , die in einem kleineren Fahlr-
zeug zurückgelegt werden sollen. Das ' bedeutet in diesem' Fahr¬
wasser unter den allergünsttgsten Bedingungen eine Fahrt von
vier Tagen hin und vier Tagen zurück. Für die
Bergung des Schatzes müssen Sie auch einige Tage
in Ansatz , bringen , so daß — vorausgesetzt , daß
das Wetter immer günstig ist — eine Reisedauer von mindestens
zwölf Tagen herauskommt . Es muß aber mindestens mit der
doppelten Anzahl Tage gerechnet werden, da die dort häufig
auftretenden Stürme leicht zu einem wochenlangen Aufenthalt
in irgendeinem schützenden Fjord zwingen körm>en."

„Sie meinen , die Fahrt von Pünta -Arenas nach der Insel
wird drei Wochen dauern können ?" rief Markussen.

.-Ja , das meine ich. Sie kann sogar unter Umständen vier
bis sechs Wochen dauern . Sie werden daraus ' sehen, daß die
Gondelpartie doch nicht so einfach ist, sondern in jeder Hinsicht
und nach aflen Seiten hin sorgfältig berechnet werden muß"

„Sie denken also, man müßte in Pünta -Arenas ein Msten-

Frankfurt  a . M., 26. Jan . An der hiesigen Universität
plant man die Errich.tung eines Lehrstuhls für Pädagog  k
Ueber die Besetzung der Professur schweben noch! Berhandlungeii.
. .Fechenheim, 26.  Jan . Dem Zeiiungsagenten Daus  wurde
der siebente Sohn geboren. Tu Patenschaft übernahm der Kaiser.

Vom Feldber  g (Taunus ). 26. Jan . Auf dem «
graphen des TaunnNobservatoriums setzte heute morgen <>,
40 Min . 48 Sek. die Registrierung eines hesttgen Beben,
Tie .Entfernung des Herdes berechnet sich zu etwa 1600 KilÄ

Hachenburg,  26 . Jan . Herrn Amtsgerichtsrat
i>t die uach-gesuchte Tieustentlassung mit Pension erteilt

Ems,  26 . Jan . Vom 1. Februar ab wird eine Ge,««
abteilung des Ersatz-Bataillons 81 von Niederlahnsteft^
hier verlegt.

Limburg  a . d. L., 26. Jan . (Ungarische Eier .) Der «
Verwaltung ist es gelungen , eine größere Menge ungarischer
srisäfer Produktion zu ixm Preise von 14 Pfennig das 'ZM
erwerben , welche zu demselben Preise in 2—3 Tagen zum jkaufe kommen.

pp. Aus Nassau,  27 . Jan . (Tr . Seebvde-Sttstung.)
wird von der König!. Regierung verwaltet und prämiiett
lnngen aus dem Gebiete der Erziehung und des Unterrichtes,
verflossene.'Jahr war als Preisaufgabe das Themä gestellt: „W«,
der Lehrer einer Ueberbürdung der Schüler Vorbeugen?" Wegen j,
Wesenheit vieler Lehrer im Feld« waren nur wenige Arbeiten
gangen, welche der Beurteilung der von Königl. Regierung ern
Preisrichter unterlagen. Es wurde dîasnial nur e i n Preis im '
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von 75 Mark ausgegeben. Denselben erhielt Herr Lehrer Karl M ü
zu Hochheima. M. Laut Bcstimmung der Stiftung erfolgt diev v“,v*“*v :**• ~~w w umuiuiy v̂ uiiumj ri.|viyi
zahlung der Geldbeträge am jeweiligen Geburtsfeste des Lan^-»,
Für das lausende Jahr wurde bis jetzt ein Preisthema nochbestimmt.

Kölbingen,  25 . Jan . Bei .der heutigen Bürgenn
Wahl wurde Herr Bürgermeister Bender , der die hiesige Gen»
schon 22 Jahre verwaltet , auf die Dauer von acht Jahren
stimmig wiedergewählt.

Im In
^ bis auf
i'ent habe
ifaufen.
t nicht

sin!
tj ^gerungszw

Aus Wiesbaden
Unserm Kaiser

Unscrm Kaiser ist der heutige Tag geweiht. Mehr denn als
Viertcljahrhundett ift des .Teupckien Schirm und Schutz ein her"
Hohenzollernsürst: Wilhelm der Zweiw. Ta drangt es .jeden Deu'
ihm, dem .Herrscher von Ĝottes Gnaden, an seinem Wiegenfeste
besonders Liebe und Belehrung tzn zollen. Doch nicht wie in
Jahren gibt jubelnde Freude dem 'Kaisertage sein Gepräge.
ernst pnd groß ist die Zeit, und ihrer würdig auch die .Weihe des Du
Tie Welt steht in Waffen! Du .hast es nicht gewollt, o Friedensk,
daß sich die Völker in blMiger Fehde einander bekämpfen! Dein 1
war es, dem Lande Frieden zu erhalten. Deutschlands Größe, D
lands Macht blühte herrlich ömpor unter deinem Friedenszepter.
gelüstete es nicht, dein Haupt mit Lorbeer zu umkränzen. Du trug!
Oelzweig in deiner Hand, und voll Vertrauen schaute dein Volk zi
seinem geliebten Herrscher, empor. Da kam die schicksalsschwere^
Eine Welt von Feinden sucht, „das Herz Europas" aufs tiefste zu
wunden. Und dich, .edler Fürst , traf es bis in die Seele hmein:
Ränkespiel, d-ze Hinterlist, die Rachsucht, die Bosheit, die Uw
die Heuchelei, der Neid unserer Feinde! Fest faßte deine Rechtu,
Schwertes Knaus. „Mit Gott durch Not und Tod!" Und so stehstz
heute vor uns, o Kaiser, nicht nur als ein Mehrer des Reiches, n
als ein Wehr er der Feinde! Dein Bestreben war es, zu sorgen, daß-
deutschen Schwertes Schneide nicht Martig wurde. Drum war
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Anläßlich des Geburtstages Sr . Maj . des Kaisers . trägt Mfci" mnvrfi
Stadt Flaggensch'muck Festliches Glockengeläute am gesttigen
und heute früh  wies auf die Bedeutung des Tages hin. Um! 8.30 U MDüchen
begann in den drei katholischen Pfarrkirchen ein feierlicher Festgottim
dienst mit Festpredigt und Te Teum; der Besuch war ein über« » UM -
starker. Während des Gottesdienstes in St . Bonifatius spielte dp! Aa «dg K, tai
des Ersatzbataillons 80er einige Choräle. beträgt, un

Stiftung zur ErinAerung au Kaisers Geburtstag EL 1̂ ’ J
im Kriegsjahr 1916 £

Vor einigen Wochen ist bereits durch die Presse bekan ^halten,
gegeben worden , dußi das Kreiskomitee vom Roten Kreuz i I
Wiesbaden dem Vorbild anderer Städte folgend , guch hier dt Am
Gebnrtstagsspende einführen wifl .. So wie der Kaiser de!
Wunsche Ausdruck gegeben hat , daß, sein Geburtstag nur du»
erhöhte  Betätigungen an den Werken der Nächstenliebe br G wurde <
gangen werden möge, so sollte fortan jeder Deutsche feine Ortsgruppe
eigenen  Geburtstag durch ein wohltätiges Werk weihen . Di die Teilne!
Einführung ist in der Weise gedacht, daß die vom Kreß H-rsttzeudc
komitee vom Roten Kreutz damit bettaute Kvmtnissiön, soweit st ma rus,  r
der Tag bekannt ist, jedem zu seinem Geburtstage ein künstleriß {™tbe best
ausgestattetes Gedenkblatt sendet, das gegen eine Spende , beret aBie‘

sahrzeug chartern und danftt nach der Schatziusel fahren ?" sagte
Else nach einer Pause.

-Za . so würde ich, es' wenigstens ' machen. Es' muß ein see¬
tüchtiges Fahrzeug sein, muß Wässer und Proviant fstr mindestens
sechs Wochen an Bord haben und wenn möglich mit Motor ver¬
sehen sein."

„Würden Sie sich gegebenenfalls dazu entschließen können,
uns auf dieser Êxpedition zu begleiten ?" fragte Else wieder.

_. Er sah sie froh überrascht an . „Ja ", sagte er mit inniger
Warme , „ dazu kann ich mich auf jeden Fall entschließen. Wenn
Sie mich mitnehmen wollen , die auf meinen Teil entfallenden
Kosten trage ich gern ."

"$ {e Kosten der Expedition w'erden zunächst! aus deni be-
sttitten , was mrr mein Großvater für diesen Zweck hinterlassen
hat .- Und von einem Mitnehmenwollen kann nicht , die Rede
sein ; rch wollte Sie bitten , die Leitung der Expedition zu über¬
nehmen. Einer muß es' ja tun , und Sie scheinen mir dazu  die
geeignetste Person zu sein . Ich denke, Herr Markussen wird
dazu seine Zustimmung geben."

Markussen räusperte sich. „Hm. Wenn Herr de Menzv sich
dazu befähigt fühlt , gebe ich selLstverständlich meine Zustimmung
dazu. Gedacht habe ich an einen Seemann , einen, der naivigieren
kann und mit der Führung eines' Schiffes vertraut ist. 'Demi
darauf kommt es letzten Endes doch an ."

„Sie Haben recht", antwortete de Menzo hieraus , .darauf
kommt es an . Wenn ich' das auch -zur Not könnte und tnir wohl
zuttaue ein größeres ' Segelboot durch unbekannte Gewässer
führen , so möchte ich doch raten , pemand mit der Führung der
Expedition zu betrauen , der diese Eigenschaften 'in größerem
Maße besitzt als ich. Eine solche Person habe ich an der L>and"
fuhr er fort , „ eine, die sogar mit den Küsten dort verttaut ist'
Es ist -ein Freund von mir , der auf unserer Werft tätig ist Er
ist fror zwei Jahren , als er seine Studien beendet hatte , mit
einer Jagdgeseflschast w>ährend dreier Monate dort gewesen Nach
allem , Was er mir Wer diese Reise erzählt hat, , ist er mit den
Verhältnissen dort sehr vertraut ; würde er sich bereit finden
die Führung zu übernehwen , bin ich überzeugt , daß er sie in
einem guten Eide führen wird ." '

„Und kann er naivigieren ?" ftagte Markussen.
.-,Ja , bas kann er so gut wie ein vollbefahreuer Steuermann ."
-Tann ist er unser Mann . Könnten <,Sie veranlassen , daß

wir mit ihm bekannt werden und ihm den zugedachten PosÄ TWmrsw
anbieten ?" größereB

„Versprechungen kann ich natürlich hlerüber nicht machen
rnfn ''f>i+ -ich ■mc ' trriJtr iw* orr . ««Aber soweit ich meinen Freund kenne, wird erstich dieses' Aben>Schluß dc

teuer nicht entgehen lasses und die Führung übernehmen . Ä « »sstyuy«
-t.fTi hi !Tirr  iAirt 4rf-, QClcijlbald ich wieder in Hamburg bin, werde ich ihn aufsuchen und

ihm die Fache auseinandersetzen ." »
Sie saßen noch eine Zeitlang beisammen und bespräche«

die Reise, ehe sie schieden. Markussen hörte mit Wohlgefalka saal Fr
seine klugen und wohlüberlegten Ausführungen an ; er sowob! treten d
wie die beiden Damen waren von dem Eindruck, den er auf ft
geinacht, seht befriedigt.

Oben in seinem Zimmer lag de Menzo noch lange wach
Tie Erlebnisse des Abends füllten seine Sieele mit einem Wi«'
beluden Chaos wilder , abenteuerlicher Gedanken, durch die fit
das Gefühl seiner Freiheit immer und immer wieder dnrchbraÄ^
Er war mit einem Schlage Mm reichen Manne geworden.

Und dann das Mädchen, das ihm begegnet war — Elf!
van Tooren . ' > 1

Er träumte mit wächen Augen von ihr . Mit ihr zusamwss
würde er eine weite , weite Reise unternehlmen ; wochenlang würde n
er mit ihr an Bord des Dampfers zusammen sein und wöchenlavS selb(a-i
an Bord eines kleinen Segelschiffes . . . Aersönl

Ter Mond schieil durch das Fenster und warf lairge, helü ßischcn
Flecken aus den Fußboden und die Wand, und unten auf der schgffx„
Elbe glitten Segler und Dampfer wie schemenhafte GespenW -
mit glühenden roten und grünen Augen vorbei.

*
Am andern Tage blieb er noch bei den Damen ; M L S

ließ ihn nicht fort;  sie wollte ihn möglichst kennen lernen , eh fc -« "
sie sich zusammen auf die Reise begaben . ' ' ^ Nden

Sic wanderten zusammen über die blühenden Wiesen, ginge«
auf den Deich im lachenden Sonnenschein und speisten in de«
Laube, durch deren frühssngstzrüne Blätterwände die SonB
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Lebens Und Strebens — aus der Scheide flog. Schwer mag „u
scher bürde auf dir gelastet haben, seitdem' königlicher Hermelin mast,
dich umwallt und eine Kaiserkrone deine Stirn beschattet. Schwerer
sie jetzt aus dir. Doch beugt sie deine .kaiserliche Schulter? b»
Deine Herrscherwürde verklärt auch jetzt noch in edlem Stolze deint
gesicht. Tu weißt dich ja eins mW deinem Volke! Du, der du
Pulsschlag des denflchen. Volkes wie deinen eigenen empfunden hast
wie dp Freude und Glück ruft deinem Volke teiltest, so trägst du
mit ihm Leid und Not. Dein Herrscherauge schaut kühn den Feu^ ,«^
gegen. Deine eisengepanzerte Hand reichtest du .zu treuer WaffenbriA tzwides in
schaft Österreichs greisem .Kaiser. Dein Fuß führt dich zu dei, her <
tapferen Kämpfern, die „Mit Gott für Kaiser und Reich" ihr La 2̂ 7' tTln1
freudig in die Schanze schlagen. Dein Ohr verschließt sich nichta
Schreckensschrei der Menschheit. Tein Herz schlägt in wahrhast väi, -->>- '0
lieber Liebe für deine Untertanen. Doch deine Seel«, erhabener Kaij "«vwas v
kniet in demütigem Gebet vor Gott! . . . . Und er, der Ewige, gehen! Al
Mächtige, der Gütige — er wird dein Und deines Volkes Flehen gnäil ®etb zu t
lich erhören. Deutche Manneskraft, deutscher Opfermut, deutsche Tr« Fabrik. D
deuffche Liebe, deutsches Gvttvertrauen, das muß ja den Sieg erringen! r«Men
auch über eine Welt von Feinden! lind wenn die Sonne des Frieda eirrrrw
leuchtet, dann wird sie .dein Heldenhanpt, v Kaiser, mit einer Gloa P,
um£ie6en- ^ Men Le!* Di
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leuchtende Reflexe aufs blütenweiße Tischtuch warf.
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Mcttkussen und Marie sparen dabei. _
Eie fanden immer mehr Gefallen an dem jungen Man«,

der , vom Leben bisher rauh angefaßt , gelernt hatte , die Ge¬
sellschaft guter und liebenswürdiger Menschen hvchzuschätzen uft
seine fröhliche Seele nicht hinter nichtssagenden Worten versteckt«
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bem Ermessen des Stifters steht , ansgehändigt wird.

^ -ständlich muß diese Zusendung nicht adgewartet werden,
alle Daten können $ur Kenntnis der Kommission ge-

^vielmehr ist eine Einzahlung aus eigenem Antrieb ve-
erwünscht . Ter Zweck der Sammlung ist, Mittel zu ver-

-k-« um die Angehörigen der Kriegsbeschädigten vor Nok ^ n
’n Die in ihrer Arbeits - und Erwerbsfähigkeit vernnn-
in ihre Familie zurückgekehrten Kriegsteilnehmer bedürfen

rin :.) Der
ungarischer
lig das Sch,
ragen zürnst

, besonderen Fürsorge und der Stütze bei der Versorgung
r Angehörigen. Es mutz eine der vornehmsten Ausgaben der

Stiftung
rä'miiert
rrichtes.
stellt : „Me
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rtspflege fein , diesen Familien zur Seite zu stehen , du
Sürt’ Seit - in der der Kriegsbeschädigte selbst eine « »neuen,

. verminderten Leistungsfähigkeit entsprechenden Berus ge --
h hat oder die Arbeit der Frau oder der l>eran >oach senden
- den Unterhalt bestreiten kann . Bei der großen Zahl der
Verwundung oder Krankheit Kriegsbeschädigten sssd große
unerläßlich. Jeder trage daher sein Scherflein bei. Nähere

iti'nf't über alle Fragen die Geburtstagsspende  betr.
^Geschäftsstelle , Kavalierhaus des Königl . Schlosses , Dorder-

Zinimer 15, vormittags von 10—1 Uhr.
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Warnung
Zm Interesse der öffentlichen Sicherheit wird hiermit unter-

. his auf Weiteres Kupferbleche , die zum Bedecken von Dächern
ent haben , und kupferne Dachrinnen , sowie Abfälle davon
- äsen . Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden,
. nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
rkt sind , nach 8 0 Aifser , ,b" des Gesetzes über den Be¬

icht Jahren J ^ rungsznstand vom 4. Juni 1851 bestraft . . ,
Abhaltung von Ausverkäufen

Rach einer der Handelskammer Wiesbaden von zuständiger Stelle
«aealmsenen Mitteilung steht das für Januar erlassene Ausverkanfs --
x̂ bol in verschärfter. Form ! auch für Februar zu erwarten.

Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
Die Auskunftsstelle für Frauenberufe im Arbeitsamt Wies-

ji hat sich auch jin den letzten Monaten wieder eines leb¬
en Zuspruchs erfreut . Unter den Besucherinnen waren solche,
sich Rat und Auskunft holten über Ausbildung und Erwerbs-
flchten für den Beruf der Wissenschaften -, Zeichen - und
ewbaulehrerin , der Bibliothekarin , Kindergärtnerin , der Post¬
en , ferner für soziale , gewerbliche und kaufmännische Berufe.
Weihnachten hat auch die Lehrstellenvermittlung der Oschrn

Entlassung kommenden Kinder eingesetzt . Es liegen bis jetzt
, Gesuche um Lehrstellen Vor , darunter 82 für gewerbliche,
sstr kaufmünnische und 78 für häusliche Berufe . Demgegenüber

i 99 Lehrstellen : 60 gewerbliche , 31 kaufmännische und 8
iche. Lehrstellen für KontorMnen sind überhaupt nicht vor-

; teils mündliche , teils schriftliche Anfragen in einer Reihe
_trieben hatten gar keinen Erfolg . Bei weitem bedauerlicher

aber die Tatsache , daß keine häuslichen Lehrstellen vorliegen,
" nd erfreulicherweise eine ganze Anzahl Mädchen die Haus-
Mast erlernen möchten , sei es als Beruf oder für den eigenen
xirf. Die Haushaltungsfchule in Bad Weilbach , in der schon seit

licher Festgottl
xn: ein üb
spielte die Mi

bnrtstag

:em Herbst 11 schulentlassene Mädchen in allen Zweigen der
Wirtschaft unterrichtet werden , ist leider nicht in der Lage
n wieder eine solch große Anzahl aufzunehmen . Die übrigen

Aigen Schulen in der Stadt und näheren Umgebung sind für
meisten Familien jetzt , Wo der Ernährer eingezogen ist , zu
iMettal Es bleibt dann für einige nach die Möglichkeit , die

Du der du l ^ ««sschule in Mainz zu besuchen , aber auch diese stellte sich
tpfuttben hast-, allein schon durch die Fährt nicht billig . Die bei weitem größte
rügst du auchj, Anzahl müßte demnach in Haushaltungen untergebracht und von
den Feindent , der Hausfrau selbst oder von der jeweiligen Leiterin des Haus¬

er Waffenbr» Mdes in allen Arbeiten gründlich angelernt werden , eine Anf-
„ dich zu dein der sick; leider die wenigsten Hausfrauen unterziehen wollen.
c ct 2L chr I ? Doch wo sollen schließlich gute Dienstboten Herkommen , wenn

m!ahrbart tm  dm Mädchen so wenig Möglichkeit zur Ausbildung gegeben ist,
erhabener Kaff und was wird aus denen , deren beste Lehrjahre unbenutzt vorüber

der Ewige, 1 gehen! Als ungelernte Arbeiterin , und doch darauf angewiesen
s Flehen gnA Geld zu verdienen , werden sie Laufmädchen oder gehen in die
t, deutsche Trd Fabrik. Datz es unser Bestreben sein muß , dies nach Kräften zu
Sieg erringen rechnen , ist wohl ohne weiteres Kar . Deshalb möchten wir
me des Fried, ^ .«imnal die dringende Aufforderung an die Hausfrauen richten,
tt erner unow ^ erwägen , ob es in ihrem Haus nicht möglich ist , xinen

ßMen Lehrling auszubilden . Auch damit wird dem Vaterland ein
. -i- . .. . Pvtzer Dienst erwiesen , denn es stehlt wohl außer allem Zweifel,
ars^ S . tragt ! ^ gerade eine gründliche häuswirtschaftliche Ausbildung der
9C rbrt C8 30 J! **Mch *u Jugend von größter Bedeutung ist. .

Wiesbadener Wohlfahrtsgranate
Uw irrtümlichen Auffassungen vorzubeugen, wird hierdurch noch-
fearauf hingewiesen, daß der Preis eines jeden Nagels 10 Pfg.

»t, und es wird dringend darum ! gebeten, bei größeren Zahlun-
auch die entsprechende Anzahl von Nägeln einzuschlagen. Nur
rch ist eine sichere Kontrolle gegeben und auch die Gelegenheit
n , möglichst bald eine große Reihe fertiggestellter Granaten zu

ten.
Akademischer Hilfsbund

Mm 15. November vergangenen Jahres fand eine vorbereitende
g zwecks Gründung eines Ortsausschusses Wiesbaden für den
nischen Hilssbund statt . Eingclaoeu waren damals die Vorstände

akademischen Verbände sowie einzelne ßiamhafte Persönlichkeiten^
wurde ein vorbereitender Ausschuß gewählt, der die Gründung einer

rtsgruppe in die Wege leiten sollte. Am Mittwoch abend traten
t Teilnehmer der früheren Versammlung sv'ixder zusammen. Dem

Wrsitzende des vorbereitenden Ausschusses, Herr Archivrat Dr . Do-
Rarus,  erstattete hingehend Bericht lüber die bisherige Tätigkeit . Es
imrde beschlossen, einen Ortsausschuß Nassau 'für den Regierungs-
bezirk Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Frankfurt a . M . zu be¬
gründen Sodann wurden die Satzungen und der Aufruf an alle Aka¬
demiker«und Sreunde des Hilfsbundes genehmigt . Voraussichtlich am
Donnerstag, dom 10 . Februar , abends 8>Uhr, . wird int Kurhause eine
größere Versammlung stattfinden , die die desinitive Konstituierung vor-

nicht mache« «immt ünd Vorstand sowie die Ausschußmitglieder zu wählen hat . Zum
)en Schluß der Versammlung dankte Herr Tr . Müller  dem vorbereitenden

wnebmen So Ausschüsse, irrsbcsondere Herrn Archivrat Tr . Domarus , für die bis¬
her geleistete umfangreiche Arbeit.

Verein der Künstler nnd Kunstfreunde
, . Zu dem am Montag , den 31 . Januar 1916 im Kasino-

Wohlgesalltt faaf, Friedrichstraße 22 , erfolgeirden erstmaligen hiesigen Auf-
:n : er sowoV̂ treten der Berliner Trio - Vereinigung  dürste die fol¬

gende kurze biographische Skizze von Interesse sein : Der Pianist
Prof . Mayer -Mahr (geb . in Mannheim ) zählt ju den geschätztesten
Virtuosen der Reichshauptstadt . Er ivirkt seit einer Reihe von
Tahren als Leiter einer KlavievausbtldnngKklasfe am Konser¬
vatorium Klrndworth -Sicharwenka . Eine große Anzahl bekannter
Äaviertalente entstammt seiner Schule . Prof . Bernhard Dessau
lseb. in Hamburg ), der treffliche Geiger , bekleidet den verant¬
wortungsvollen Posten des ersten Konzertmeisters am Königl.
Hpernhanse . Diese Stellung nahm stets ein Künstler von inter¬
nationalem 'Ruf ein ; die beiden Vorgänger Dessau 's waren Prof.
Da Ah na und nach dessen Tode Prof . .Halir . Prof . Heinrich Grün-
^ld (geb . in Prag ), der berühmte Cellist ist eine der markantesten
Persönlichkeiten Berlins . Seiner großen Beliebtheit am preu¬
ßischen Hofe verdankt er die Verleihung des eigens für ihn ge¬
schaffenen Titels eines Königl . Hofcellisten.
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Literarisches
* Tante und der Verrat Italiens  von Dr . Constantm

Sauter , 32 S . im Formate 20X14 Ztm . mrt emmn Bilde Tante»
nach Raffael , Preis 60 Pfg . Verlag „Glaube und Kpnstk,
Pilotysttatze 7). Diese Flugschrift von dem Dantesorscher Dr . Konstantin
Sauter , der lange in Italien wanderte und für di« guten um» icyteeyieu
Eigenschaften der italienischen Volksseele 'ein offenes Auge stellt
den italienischen Treubruä » vor das Gewissen und das Ilrletl Zantes,
des größten und wahrhaftigsten Italieners . In flammenden Worten
geschrieben, ist sie eine heftige Anklage über den Mediwgang der sitt¬
lichen Kräfte im italienischen Wolke, das , durch gewissenlose Führer
verdorben , einer grausamen Erschütterung «utgegeneilt.

* Abriß der ländlichen Wohlfahrtspflege.  Von
Johannes Schäfers 4 ° (64), M .-Gladbach 1915 , VoMverems -Verlag
G . tat. b. H. 80 Pfg . Ein Handbuch der ländlichen Wohlfahrtspflege für
Schülerinnen in Frauenbildnngsanstalten fehlte bis jetzt. Tel : vorlregende
Abriß ist aus der Praxis der wirtschaftlichen Frauenschule auf Haus
Borchen entstanden und wird das Interesse aller finden, dre an oer
weiblichen Fortbildung arbeiten . Er bildet das Dezember-Januar -Doppel-
heft der Zeitschrift Frauenwirtsckiaft.

* Taucrheilung .der Herzschwäche  und der von ihr
abhängigen chronischen Leiden (Neuralgie — Basedow — Neurasthenie
— Arteriosklerose — Gicht — Zuckerkrankheit). Gemeinverständliche
Darstellung eines neuen Heilsystems und einer neuen Dtat - Von £x.
med. Friedrich Bösser, Spczialarzt für Herz- und GesaßAanfiniten.
Dritte , stark vermehrte Auflage . 6.—8. Tausend . ^ 100 « - Preis
2 Mark . Selbstverlag des Verfassers , Hannover , Podbielskistratze 8 .

* Illustrierter Deutscher Flotten - Kalender für
19  1 6. (232 Seiten Umfang mit über 100 Abbfldungen und zahl¬
reichen Jllustrationsbeilagen . Preis gebündelt 1 Mk , m allen belferen
Buchhandlungen vorrätig . Verlag der Vaterländischen Verlags - Anstalt
Wilhelm Köhler, Minden i . Wests ).
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Briefkasten
. . I . Sch . Tie Weihnachtsqcschenkesind Eigentum des Mädchens.
Kle „Herrschaft" war nicht berechtigt, den abgeschlossenen Koffer M öffnen.
-Heften Sie die Angelegenheit der Polizei als Diebstahl.

Ziffer  100 . Tatsache ist, daß Mannschaften , namentlich Lehrer
Ustd Beamte, entlassen ivurden . Ueber die Einberufung bezw. Nicht-
wiberusung vennügcn weder wir noch das Pezirkskommando bindenda
Auskunft zu gebest ^ ^ ,

K. T . Auch der „kriegsgetrauten " Frau stellt das Recht au;
^une Kriegs fürs  r geo zu, wie : ReickMvochenbilfe, .Kri« ,s>v:Nven-
Ussd-Waisengeld. Ehrengabe usw. Tie staatliche mvnatliche Knegsuntcr-
"utzung, die während  des Krieges gezahlt wird , hat man neuerdings

st die kriegsgetrante Ehefrau gesperrt , da man die verlangte „Bedürftig
*1 nicht wehr anerkennen will.

. E . B . 1000 . Eine Unterofsiziervorschule gibt es in Werl-
°,nr g. Wmden Sie sich an das Kommando, von dort wird Ihnen
Mes Nähere mitgeteilt.

Vermischtes
* Warum sprechen wir vom „WeltkriegEin

Vergleich der Zahlen beweist , daß sowohl binsichtlich der Erdvber. . .... _ _ r. c_ _ f'jr. ci. kl«fläche wie auch der Bewohnerschaft der Erde die größere Hälfte
in den jetzigen Krieg verwickelt ist . Von den 145 917 426 Quadrat¬
kilometern die von der Erdoberfläche festes Land sind , — die
übrigen 364 Millionen , mehr als zwei Drittel sind von Wasser
bedeckt — sind nicht weniger als 74278832 Quadratkilometer
am Kriege beteiligt , also säst 51 vom Hundert , mehr als die Hälfte.
Bedenkt man . daß in dem! festen Land auch die .unwirtlichen
Gegenden des am Nordpol und Südpol gelegenen Laubes , ferner
die Wüsten Afrikas und Asiens einbegriffen sind , so sieht man,
daß . fa st dreiviertel der bewohnten Erde in diesen Krieg hinein-
aerissen find . Die ans der Erde lebenden Menschen werden zu
etwas mehr als iy 2 Milliarden angegeben , nämlich 1657 Mil¬
lionen . Von diesen sind am Krieg beteiligt 963Vs Millionen , also
über 58 vom Hundert , fast ftrei Fünftel der gesamten lebenden
Menschheit . Deutschland mit etwa 70, Oesterreich - Ungarn mit
noch nicht 55, die Türkei mit Noch nicht 25 Millionen , stellen etwa
150 Millionen Menschen dar , zu denen noch etwa 5 Millionen
Bulgaren kommen . Diesen stehen dann über 800 Millionen , eine
mehr als fünffache Uebermacht gegenüber . Am meisten beteiligt
am Kriege ist Asien (Rnftisch -Sibirien , Englisch -Jndien und Japan
einerseits und die asiatische Türkei mit Kleinasien und Arabien
andererseits ) mit fast 24 Millionen Quadratkilometern nnd 4o0
Millionen Menschen und Europa mit sast '8  Millionen Quadrat¬
kilometern und 393 Millionen Menschen . Derhättnismäßig ist
aber Europa stärker beteiligt wie Asien , während in Affen die
24*4 Millionen Quadratkilometer nur 55 vom Hundert des ge¬
samten Gebietes ansmachen , bilden die im Kriege befindlichen
noch nicht 8 Millionen Quadratkilometer Europas volle 82 vom
Hundert seine « Areals . Mso ist der Ausdruck „Weltkrieg " wirk¬
lich nach jeder Hinsicht berechtigt.

Aus dem Geschaftsleben

Gottesdienst-Ordnung

wer vrotgelreide verfüttert, versündigt
stch am vaterlande und macht fich strafbar

Aus dem Bereinsleben
* Fürsorgeverein JvhanneSjtift,  E - V - Freitag , den *

28. Januar , 10 Uhr : Sitzung.
* Eisabethen - Berein . 3 .30 Uhr : Konferenz ._

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Donnerstag, den 27. Januar iS lg.

28. Vorstellung. 28. Vorstellung Abonnement A.
Unfeine

Romantische Zauberoper in 4 Akten nach Frmqne 's ErzähkNna fiel
bearbeitet . Milsik von Mbert Lartzmg. Zwischenakts- und Schwss
mnsik im 4. Akt mit Vettvertung Lortzurg ^cher Motiyc zur Oper „ Undme

von Josef Schstr . _ .
Bertalda. Tochter des Herzog» Peunich . . ^ . Frau Engelmann
Ritter Hugo von Rtngstetiea . . . . . H " r Scherer
Kühteborn. ein mäch'iger Wayerfürst . . . Dr. G^ sie-Winkel
T°bi. S, ein aber Fischer . ■ / « SSJSfifirt,
Martha, sein Weib . Fr. SchrLder-SamtnSktz
Undine ihre Pflegetochter. . » - * '
Pater Heitmann, OroenSgeistlicher aus dem Kloster

Maria- Grutz
Veit, Hugo'S Schildknappe.
Hans, Kellermeister.

Ein Kanzler des Herzogs Heinrich, Edle des Rei <̂s

Frau Krämer
i

Herr Eckard
Herr Haat
Herr von Schenck
Ritter und Frauen . ;

Holzversteigernnge«
Wiesbaden. (Oberförsterei ). Freitag , 28 . Januar , uns

dem Distrikt 33 Mausheck und 31 Hengberg . Buchen : 800 Raum¬
meter Sck>eit und Knüppel , 84 Hdt . Wellen . Erlen : 2 Raummeter
Scheit . Zusammenkunft 10 Uhr , Bahnhof Eiserne Hand . 10%  Uhr
am Schlage , Aarstr.

Biebrich.  Freitag , 28 . Januar , von IG/ ? Uhr vorm , ab,
kommt im Distrikt 20 („Biücher ^ des hiesigen Stadtwaldes
folgendes Holz zur Bersteigerung : Eichen : 4 Stämme 1,07 Fest¬
meter , 4 Raummeter Pfostenholz . Buchen : 468 Raummeter Scheit-
und Knüppelholz , «6500 Wellen . Birken : 6 Stämme 1,20 Fest¬
meter , 19 Raummeter Schichtnutzholz , 2 Meter lang . Zusammen¬
kunft 9 .48 «Uhr vorm , am Gasthaus „ Chansseehaus " .

* Dir Nächste LSkterke,  welche unwiderruflich gezogen wird,
sind die beliebtm Schlesischein Lose zu 1 Mark . Ziehimg schon aM
9. Februar . Tie Gewinnaussichten sind außerordentlich günstig , denn
der Gesamtwert der Gewinne beträgt 60000 Mark . Die Lose sind hier
bei den bekannten Verkaufsstellen zu haben, oder auch direkt zu be¬
ziehen von der Generalagentur Lud . Müller & Co ., Berlin W. 56,
Werderscher Markt 10.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr ; Kindergottesdiensr

(hl. Messe mit Predigt ) um 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Nachmittags 2 .15 Uhr : Christenlehre und Andacht ; um 6 Uhr:  gestiftete
Kreuzwegandacht für die Verstorbenen, besonders für die im Kampfe
Gefallenen ; um 4.30 Uhr ist in der Kapelle des Waisenhaiises für
die Marianische Jungftauen -Kongregation Andacht mit Predigt.

An den -Wo chentagen  sind die hl. Messen tritt 6.45 , 7.45 (Schul¬
messe) und 9 .30 Uhr. Montag abend 8 Uhr : Krieasandacht.

Am Mittwoch ist das Fest Mariä Lichtmeß , ge¬
botener Feiertag:  Gottesdienstordnung wie crin Sonntag . Nach
dem Kindergottesdienst (Amt) ist 'Kerzenweihe und Lichterprozession.
Nachmittags 2.15 Uhr ist Rchenkranzandacht ; abends 6 Uhr ist Mutter-
Q0 ttCSKUtb Ci&ft.

Am Freitag ist 7.30 Uhr Herz-Jesu -Sühnamt mit kurzer An¬
dacht nnd Segen ; abends 8 Uhr : gestiftete tzerz- Jesu -Andacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag und Feiertag morgens von
6 Uhr an, Dienstag und Donnerstag nachmittags von 5—6  und nach
8 Uhr , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr . Samstag 4 Uhr: 'Salve.

Stiftungen:  Montag 9 .30 Uhr für die Verstorbene Klementine
von Lesecque; Dienstag 6.45 Uhr für die armen Seelen nach der
Meiirung der Stifterin ; 9 .30 Uhr für die f Freifrau Rosalie von Paven
gab Weidenbach; Donnerstag 7.45 Uhr für Hofrat Anton Joseph
Wcidenbach und Familie ; Freitag 7.45 Uhr für Frau Vnomka Ring
geb Reiß aus Mainz ; 9 .30 Uhr nach der Meinung des .Stifters ; samstag
7.45 Uhr iiach der Meinung der Stifterin Magdalena Wiegand.

Dreifaltigkeitspfarrkftche
6 Uhr : Frühmesse: 8 Uhr : zweite hl. Messe; 9 Uhr: Mnder-

gottesdieiist (hl. Messe) ; 10 Uhr : Hochamt mit Predigt —2 .15  Uhr:
Christmlchre und Andacht ; 6 sUhr : Kriegsandacht und Firrbitte für
die gefallenen Krieger. r. ^ ^ -- _ - r

Rn den Wochentagcn  sind die hl . Messen um 6 .30 , 7.30
und 9 Uhr ; Samstag 7 .30 Uhr : Schulmcsse. — Montag und Frei¬
tag , abends 6 Uhr , ist Kriegsandacht ; Mittwoch abends 6 Nhhr : An¬
dacht zu Ehren des hl . Josef . m  . 0 . , ,

Mittwoch , den 2 . Februar , zst das Fest Maria Licht¬
meß,  ein gebotener Feiertag . 6 und 8 Uhr : hl. Me >sen : 9 Uhr:
Kindergottesdienst (Amt ), nach demselben Kerzenwethe ; 10 Uhr : Hoch¬
amt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : Muttergottesandacht (349 ) ;
abends 6 Uhr : Andacht zu Ehren des hl. Joses . Nach den An¬
dachten wird der Masiussegen erteilt , ebetiso aM Donnerstag nach den

hl. um 7 30 ((hx jst lebte gestiftete hl. Messe für den
f 'Georg Kramm . . . , . .

Freitag  6 .30 Uhr ist H c r z - Jcsu - Snhnungsm  e ) f e
mit Litanei und Segen . .

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr pai,  Dienstag
5—7 und nach 8 Uhr , Mittwoch früh von 6 Uhr an, Doimerstag
'lackm. 6—7, Samstag 5—7. und nach 8 Uhh.

irtn ncmzcer ves Herzogs veinreu, , !
Pagen . Jagdgesolge . Knappen. Fischer und -yischerinnen. Landleut.

Gespenstige Erscheinungen. Wassergeister. _ '
Ter 1. Akt spielt in einem Fischerdorst, der 2 in der Reichsstadt ^
im Hohenzollernschen Schlöisc, der 3. und 4. spielen m der Nahe und

' ans der Burg Ringstzetten. .
Im 2. «Akte: Rezitattv nnd Arie zu Lortzing's „ Undinekomponiert

von Ferd . GnMbert, gesungen von Herrn Geisle-Wmöel. ^
Borkommende Tänze und Gruppierungen , ausgesührt von den Damen

des gesamten Ballet -Personals . Leitung : Frau Kocharwwska. .
Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar . Spielleitung . Herr Ober-

Rerisseur M «bus.
Die Türen bleiben während der Erössnnngsmnsik geschlossen.

Nach dam 1- Mt tritt eine kürzere, yach dem 2. eine längere Panse ein,
Anfang 7 Uhr . - Ende et» a 10 Uhr. —

Freitag (Ab. T): Ariadne aus Naxos.
SamStag (Ab. B ) : Lumpacivagabundus . ^ ^
Sonntag , bei ausgeh. Abonnement, Dienst - nnd Freiplatze stiw

ausgehobeii: Hansel iind Gretel . Hieraus : Die Puppenfee (Volks-
preise, Anfang 2.30 Uhr.) Vorbestellungen , werden nur aut
Plätze von 1.50 Mark an und höher gegen die übliche Dorvcr-
kaussgebühr entgegengenommen. Abends : bet awgeü Abonne-
ment , Dienst- und Freiplätze smd ansg^ obms Mona Lisa

Mona Lisa" : Frau Barbara Kemp von her Königlichen Oper
in Berlin als Bast (Anfang 7.30 Uhr .). _ ,

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Donnerstag , den 27 Januar lSl6.

Dutzendkarten gültig ! Fünfzigerkarten gültig '.
Vorspruch

zur rikeier drS Keburlsta e» « . M . de» Kaisers uud König ».
Gedichtet von Ernst «Wächter, gesprochen von Kate Hansa.

Nen ein studiert!
Gtnrmtdyll

Lustspiel in 3 Akten von Fritz Grünbanm und Wilhelm Ster ?.
Spielleitung : Feodor Brühl
Anfang 7 Uhr. - Ende 8 Uhr.

©

Thalia-Theater :: SS.VÄÄ
Täglich nachm. 4- 11  Uhr : « rftkl . Dorführnngen

Vom 22. bis rin schI. 28. Januar:
Das Mirakel

Kurhaus rn Wiesvaoe«.
Donnerstag . 27. Jan ., abends 8 Uhr , «im tafitU«

Saale - Anläßlich des Geburtstages Kr . des Kaisers m«
Königs - Fest-Konzert. (Leitung : Herr Karl -schurvcht, Städt.
WteTtor Orchester: Städt . Kurorchester.) Boftragssvlge : 1. Jubel-
Ouvertüre (Karl Maria von Weber) ; 2. Bartattonen arw d« ü Katsev-
anartett . für Streichorchester (Joses H ^ dn ) :
bm Choral „Wie groß ist des Allmächtigen Güte ) (Frledrich Lin ) .
4 Ave im Kloster, für Streichorchester, Harfe und Orgel (WilMm
Kienzl) ; 5. Ouvertüre Leonore Nr . 3 (Ludwig van Beethoven ). ; 6. Kvi-
sermars'ch (Richard Wagner ). _

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl. .
Maxau.
Mannheim
L-orulS.
Mainz .
Bingen.
Caub .

SS.Jati. 25.3 «.
Main

re.Jan. J5.3üa

WürzSurg. . . — —
— — Lohr . . . . — —

1.02 — Aschaffenburg. . • . — —
3.80 — Grotz-Steinheim. . . — —

— — Offenbach. . . * • — —
1.59 — Kvstheim . . . . . — —
2.45 — Neckar
3.02 — Wimpfen . . . •

KURSBERICHT
mitfeteilt von

Gtiriji« im«,inü-GKtüBt, «wsiilai, laelmtraBe 95.
New Yorker Börse |M_f," ' 25. Jan. |

Ei -eabahn -Aktien:
Atch.Top.5a*taF6c. 1067, 1«6>/,
baltimore & Ohio . *1■/, 91' /.
Canada Pacific . . . 171'/, 172.-
Chesapeake &O ' .c. 65' /, 62. -
Chic .Ml lw.St.Paulc. 977, 97»/.
Dtnvcr It Rio Gr. c. 13.- 12‘ ,
Eric common . . . . 38- . 38' ,
Eric Ist pref. . . . . 547, 54.—
Illinois Central c. . E, 166.—
LouisvilleNashville 125. - 1257,
Missouri Kansas c. 67, 6.-
New York Cenrr . c. 10 7 8 1S7" .
Norfolk&Western c. 118.- 118. -
Northern Pacificc. . 11*.- 114.-
Pennsylvania com . 58- 58-/.
Readvnj common . 797, T >/,
Southern Pacific. . 1077, 1007,
Southern Ra lway c. 227, 22.—
South . Railwaypref. 62-7 6».-
Union pacific com. 1347,

46’,»
1357.

Wabash pref. 46»/s

Kurse vom
I24. Jti . j 25.[an.

Bergw.- u. Ind .- Akt.
Amef . C»n com . . .
Amer.Smelu &Ref.c
Amer . Sug . Refln. c.
Anacon a Copper c.
Betlebem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P-
Eisenbahn-Bonds:
4°/0 Aich . Top. S. F6
41|,',/0Baltim .&Ohio
4V,0/ . Ches . & Ohio
3°/„Northern Pacific
4°/OM »
4“/„ S. Louia & 8.Er.
4°/, S*uth . Pac. 1929
4°J«Un»on Pacific .cv.

62.-
103 .—

87'/.47a—
537«

837.
1177,

627,
1037,

87-/,
471,—
53'/-

8
173,-
707«
847s

1187,

106.-
98 '/,
88 »/,
651/,
837.
75.-

037,

uebruaeris .rier, Dinü -ocbtuan , w iwusum , «»„„...u... . — .
Inhaber: Dr. iur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Rsishsbm.ic-Gir. -Kon.c_ . . . . ui . t . ish mm r,, •• Kat «» . *1« «neh durchInhaber : Dr. jur . Hippoiyt rwner, raui
^ Vjjta - r vonW ^ . Plerc » . - wohl lieh - -

MSndclalchere Anlagepaflere an unaerer K*" « **' “
itmfc such v. r Verf. ll. C. u^oasb . gen-Beswtuns - Vorschüsse
n- uU Verkauf aller aualändicchen Bankn . tea und Geldaorten , sowie

AUKoorun« «Iler öbrigea 1« das Bankfaeh eiaachl « nde« Geschifte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und ünnländischen Coupons.

1
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Seit - o
Rheiuische Volk » ,eitun «, Nr . 22

Papier -und Lumpen-Sammlung der Roten liremes
vom 31 . Januar bis IS . Februar 1916 . °

Was wird gesammelt?
Ieitungspapier , sonstige Papierabfälle , alte Kleider und Lumpen jeglicher Art.

Wie wird gesammelt?
, Meinisd
Pt-Expc
Ifttafee 9

ps-M Li «wääs  e .a *a ?a *Äjs « ssä
b« . 4 » »n» WKSwSStta ÖÄKÄ , » «». »u

Nr.

Kgl . Garnison -Verwaltung. Rotes Kreuz . Abteilung III. De
© Es

Kaufhaus größten Stil 5
für sämtl . Manufaktur- und Modeware

Damen - Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

Ki«*..,. Wiesbaden

Aalia-Atttn
Kirchgasse 72 :::: Telephon 6137.
Vornehmstes und größtes Lichtspiel.

Haus mit Rang und Logen.

Eck*
Friedr.-Sd I

riotif
»fen. Der
l nämlich

Verkeht
ästen zu n

es tag
äfft, daß

vollkon

I Krieg tzi

M «rleger-u.Miliför-Ksmeradsciian
M Kaiser Wilhelm li

Samstag , den 29. Januar 1916,
abends 9 Uhr , im Vereinszimmer,
Schwalbacherstraße 8,

laiser-Gehnristags-Feier
G
O

Heute Donnerstag
3 Vorführungen

verbunden mit Monat » - Versammlung
für Februar . Bekanntgabe der Tages¬
ordnung in der Versammlung.

Zu dieser Feier , die im Sinne der
Zeit kurz und ernst gehalten sein wird,
sind die unter der Fahne stehenden,
hier anwesenden Kameraden ganz be¬
sonders eingeladen.

Der Vorstand
I. V. : Neumann , 11. Vorsitzender.

Geschloffene Vorstellungen

Wiesbaden.

Altdeutsches Mysterium in 4 Abteilungen von
Dr . Vollmöller und Prof . Max Reinhardt

Verstärktes Orchester!
Frauenchöre . Soli und Rezitat.

Solistin : Frl . Helga Lioonius
von der König !. Hofoper, Stockholm.
Darsteller : Die ersten Kräfte des

Deutschen Theaters Berlin.

Madonna:
Frau Dr . Maria Carmi Vollmoeller.

Eintrittspreise : 70 Pfg. bis 2.50 Mark.
Die Jugend hat bei vollen  Preisen

nachmittags Zutritt.
Vorverkauf : Vormitags 11 — 1 und nachm.

' " Uhr an der Theaterkasse Kirchoaffe 72.

Montag , den 31. Januar 1916, im Saale:
des Zivilkasinos , Friedrichstrasse 22

Wem Konzert für 1915/16.
ßarlinsp Tri ® * Vereinigung!

Professor Mayer -Mahr (Klavier ), Professor Bernhard
Dessau (Kgl Preuss . Konzertmeister ), Professor Heinrich

Grünfeld (Kgl . Preuss . Hofcellist ).
Vortragsfolge:

1. Trio, D-dur , op . 70 Nr. I für Klavier , Violine , Violoncell
L.v.Beethoven,2 .Dumky -Trio (Böhmische Sagen ) op. 9 ), A. Dvorak

3 Trio , B dur, op. 99 , F. Schubert.
Beginn pünktlich 7.45 Uhr.

Die Türen werden um 7.45 Uur geschlos en und nur in den
Pausen wieder ceöffnet.

Für Nichtmitglieder sind Eintrittskarten zu numerierter
Piatz 3 Mk , nicht umerierter Platz 2.59 Mk bis nachm

5 Uhr des betr . Konzerttages in den bekannten
Verkaufsstellen sowie abends an der Kasse erhältlich

Der Vorstand.

Holzversteigermi
«ft , so

Am Donnerstag , den 3. Februar 191«, vormittags 10 ,
begrünend , werden im Winkeler Gemeindewald , Distrikt
„Unner ", an Ort und Stelle öffentlich meistbietend
steigert:

11 Eichenstämme , 4,42 Fmtr .,
110  K r * und 58 Rmtr . Lärchen - SchichtnutzHr113 Rmtr . Eichenknüppel,

13 Rmtr . Buchenscheitholz,
54 Rmtr . Buchenknüppel.
Winkel,  den 26. Januar 1916.

Der Bürgermeister:
H a r t m a n n.

>n Herr!
werden,

mg an
daß heu
Damm <

Deutsch la
ja sie des

frieden schluf
cen Hoffni

m § ieg,
mh künftig
nd iviede

nkurre
«it, einen
ritanniens
eutschlands

ab 3
schNchßroliiMMteilre

Zur gefl . Beachtung!
Da Verhandlungen im Wange sind , das für
Frankfurt a . M . dcmnachstfestgelegteMirak .' l
Gastspiel zu verlegen , ist d e Möglichkeit vor¬
handen , das Gastspiel für Wiesbaden
noch 3 Tage (bis ei"schl. Montag ) zu verlängern.

zu sofortigem E » tritt bei hohem
Lohn gesucht . Borzuttellen abends
zwischen « und 7 Uhr oder schrift¬
liches Angebot.

F?nnRfurfer
Privflf-Telefon-GesellsciitiH

nt. b. H.
Frankfurt a Mai»

Stiftstrahe 29—33.

Dreher , Schlosser, Werkzeugmacher,
Mechaniker t», lign», mL öh»..
q Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MiltärverhältnisI

(Zweitmädchkw) sucht
Frau Brogsitter.

Rüdeshcim , am Bahnhof.

anzugeben.

Motorenfabrik Oberursel A.-G.
O b e r u r s e l bei Frankfurt a . Main.

Ein brave«. sleißt eS

Mädchen
gesucht.

Frau Hermann Horz
Winkel im Rheingau.

Re « ! Re» !
Der sparsamste

rMiluSBhIiWkkmt
Brenndauer:

i Liter 30 Stunden.

M Rosst, WaM -mstr. 3,%omk |
Karpidlampcn u d L.Nernen.

Blücherstrahe 18
Flaichenbierkeller gcei». auchf. Obst
Gem'.se nebst 3 Zimmer Wohnung p
I. April z. vermieten NS). Bdh. 1. Stock

Feldpostschachteln
in allen Größen bill gst.

Joseph Link
Buchbinderei und Karton agen,

Wiesbaden » Walramstr 2.

K inarienhSbne la Sänger, St . Seif,
und W. billig zu verk. Schneider,

Kiedticherstrahe 8 , 1.

Unter den EichenCI

Kaffeeteert
Emil Ritter.

!ann vor.
chen, was

Im Vera
chen, jo,

ütten länc
groffc

es Dicrvcr
eine Fe^
er es je

Es ifi
lindclspoli
eben  woi
Achtet , !

und I:
des Krie

Beratungs - und Fürsorgeftelle
für Kriegswitwen und -Waisen.

Sprechstunden : Dienstag, Donnerstag, und SamStag
von 4 —6 Uhr, int König!. Schloß, Kavalierhaus,

Vorderhaus, 1. Stock, Zimmer 8.

Krelskomitee vom Roten Kreuz Abtl . IV.

» Liemi

S 1

Uiiwidäfpufücti

Ziehung9. Februar In Breslau

chicstlche
Katterie

-rinne im 6 esamtwerte von Mk.ooooo
,15000
10000
Kose nur ^ Mark

tt l ôsa—10 Mark^ 0̂ 0 unä laiitvl,« ,rrxki«4. 1,25 Pfg. extra. J
zu haben in allen Lotterieceschäften.

Lose verkauf «atel len und durch

Lud.Müller&C0.

Berlin W . wM“M er

Pianos
t  Mod. Stubler-piano 1,22  cmh. 450!

* « üeiiu „ 1,25 „ „ 500
» RbtaaniaA , l,38 „ „ 570
* „ „ . B „ 1,28 „ „ 600
» 5 Btoj «n ioA „ 1,10
.6 , B „ 1,30 ,
m 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720
«■8 » B „ 1,34 „ „ 750

auf ^lateu ohne Aufschlag
20 Mk. « affe '5  Pr.

«UMvn ' » Ksstmofri
" "" Maina Mimsl1843

geordnc
liegend
Völker

lehrt. G
m gemeii
ttere Not

ale Zt
>t die Fi
•rbert p

ergeben, f
Aen. die
irden ba¬

ten El
Sp a 1

" £50 England fo
' 680 ,|it deutsche

^tschastlii
'ff wenn

Krtschastsi
trird iß
>ert nun

andl

empfiehlt sich ^ r b st 0
Josef Rees , Wiesbadechandene
Dotzheimerftrahe 28 . TelephonSSK ehen stjl

Echt auch nach auswärts , iest j Q{j

Telegr .-Adr . älUokamUller.

Los« hier bei Carl Caffel , Kirchgosie 54,
Rudolf Ttaffe « , Bahnhofstraße 4,
Ernst « uhlman » , Wilhelmstratze 34
und allen Berkanfsstellen.

Verkante mein zwischen Bad Ems u»!~'“_ * " Hat
Bad Nassau gelegenes , hübsches

Kleines Landhaus ! Der
(am Bahnhof ) bei cuentl . ganz gering R lastet

Anzahlung . Geeignet f. Pensionäre u . dg irien tre:
E . Krause , W -eSdaden , Blcichstr.3l,<^ i

S . GUTTMANN

.9 lind
.,s Pfd. Mk. 2.' st Nord.

Zehner »Bismarckrinq 6v.r udbr Ha
Schmierseife" ^ - 1-°

e>. mit
Das Spezialhaus für Damet _,
Konfektion und Kleiderstoff * :f;!n T’Qt

Wiesbaden
LANG GASSE 1- 3
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